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Der

Buchladen,
ein Luſtſpiel

in funf Aufzugen.

1762.

eeee3Frankfurt und Leipzig.



Perſonen.

Herr Verlag, der Buchhandler.
Frau Verlagin, deſſen Frau.
Anton die Ladendiener.
Heinrich
Carl, der Lehrjunge.
Herr Reichhart, ein Agent.

Herr Liebmann, Frau Verlagin Bruder.
Herr Ehrlich ein Kaufmann, Verlagens

Freund.

Ein Officier.
Ein Student.
Ein Kaufmann.
Ein Secrretair.
Einige Herren, die im Laden von Neuigkei—

tten reden.
Stockchen, der Buchdrucker.
Schrentz, der Papiermuller.

Ein gemeiner Burger.
Ein Bettler.
Einige Bediente, die Bucher hohlen.

Der Ort iſt Verlags Buchladen.
J DK— Elrlſter

Z lleleſs S
F7



Erſter Aufzug.
Erſter Auftritt.

Der Schauplatz iſt ein Buchladen, da auf beyden
Seiten unter den Locaten Cannapees ſind, in der

Miitte die Auslage, zuhinterſt der Buhne die
Schreibeſtube miteinem Fenſter und Glasthure,
an der Seite ſteht ein Tiſch und Stuhl fur den
Lehrjungen.

Die zwey Diener ſind beſchaftigt die Auslage zu ordnen,

denen der Lehrjunge zutragt. Herr Verlag
fommt mit einem traurigen Geſichte aus der

Schreibeſtube, ſieht ſich um und ſpricht:

ein lieber Heinrich, hier habe ich einige Noten
J. »vn zuſammen geleht; allein, der Wohlſtand er—

fordert, daß ſie dieſelben ubergeben. Jchu—
berlaſſe ihnen das Compliment. Bemuheu ſie ſich nur
wenigſtens die Helfte zu bekommen. Einige Noten ſind
wohl ſchon dreymahl ubergeben, beſonders dieſe.

A2 Heinrich.



4 Der Buchladen,
Heinrich. (ſieht ſie an.)

Es iſt ſeit acht Jahren nichts darauf bezahlt worden.

Verlag.
Das konnen ſie gerade zu ſagen, doch nur freund

lich. Man richtet damit mehr aus, als wenn man
verdrießlich fordert. Wenigſtens muß er ſich ſcha—
men. Ein Mann, der jahrlich zu tauſenden ein
nimmt, bezahlt nicht einmal hundert und dreyßig
Thaler. Das iſt ſehr arg!

Heinrich. (zieht den Huth ab.)
Jch will ſogleich gehen. (geht ab.)

Verlag.Jch muß ſie, mein lieber Anton, mit gleichem Auf—
trage bemuhen. Es iſt argerlich, aber ich kan mir
nicht helfen. Jch ſollbezahlen, und niemand erinnert

ſich, daß man mir ſchuldig iſt. Dieſe ſind an drey
Damen, und dieſe an die Herren Sie ſind,
glaub ich, ſchon bey ihnen geweſen.

Anton. (ſieht ſie an, lachelt.)
Ja, Herr Verlag, ich;bin bey dieſen allen geweſen,

und die Antwort war allemahl: Morgen kommen ſie

wieder.
verlag.

Wenn aber das verlangte Buch nicht gleich mit der
erſten Poſt verſchrieben worden, laſſen ſie durch ihre
Bediente ziemlich unhofliche Reden ſagen. Jch glau
be, die Herrn dencken, es iſt eine Ehre ihnen Bucher
zu ſchaffen und die Bezahlung zu borgen.

Anton. (ſieht indeſſen nach der Uhr.)
Es iſt acht Uhr. Jch will zu den Herren erſt ge—

hen.



Ein Lkuſtſpiel. 5
hen. Die Damen ſtehen vor halb eilf Uhr nicht

Nauf. Verlag.
Recht gut. Thun ſie ihr Moglichſtes. Sie wiſ—

ſen, daß ich mich auf ihre Geſchicklichkeit verlaſſe.
Jch wunſche gluckliche Expedition. (Anton geht.)

(ZumLehrjungen.) Carl, hier gehe zu den Herren,
an die dieſe Noten ſind. Da habe ich dir aufgeſchrie—
ben, wo ſie wohnen, und daß du bald herumkommſt,
habe ich dir gleich die Ordnung gemacht. Sage mein
gehorſamſtes Compliment, und ich ließ bitten, mir
den kleinen Reſt abzutragen. Sprichſt du den Herrn
oder die Frau ſelbſt; ſo ſage hoflich und mit einer freund
lichen Miene: es geſchahe mir ein Gefallen, wenn du
es mitbrachteſt. Nimmt es der Bediente oder die Ko—
chin an; ſo laß es mit hinein ſagen, und warte auf
Antwort. Haſt du mich verſtanden?

Carl.
Jaea mein Herr.

Verlag.Mache deine Sachen geſcheut, dencke, daß du auch

einmal Herr werden willſt, und daß es dir auch gut
deuchten wird, wenn deine Leute die Sachen gut aus
richten. Sey manierlich, nimm den Huth untern
Arm, ſchone deinen Rucken nicht, und im Ruckwege
geh auf die Poſt, und hore zu, ob Zeitungen da ſind.

(Carlwill gehen.)
Carl, du laßſt ja die Zeitungsbuchel liegen! Sey

doch nicht ſo vergeßlich! Sage mir! was ſoll aus
dir werden Kannſt du denn zwey Sachen niemals

auf einmal dencken? (Carlgeht.)

Az Zweyter



6 Der Buchladen,
Zweyter Auftritt.

Verlag. (allein.)
(Sieht die Auslagen an, geht nachdenckend her:

um, ſetzt ſich nieder, legt den Kopf auf den un
tergeſtutzten Arm, ſinnt und ſagtangſtlich:)

Jch mochte vergehen! Jch kann meinen gantzen

Credit verlieren.- WgJch weiß nicht, was ich an
fange, wenn ich heute den Wechſel bezahlen ſoll. Wenn
ich nur nicht geſtern die groſſe Poſt nach Paris ge:
ſchickt hatte! Es ſteckt eine Boßheit darhinter, und
ich kann ſie nicht begreiffen. Jch weiß nicht, wie ich

mich heraus winde. Ach! was ſind das fur Zeiten!
(Er langt ein Buch von der Auslage, beſieht den

Zittel, legt es wieder hin.)
Jch kann nichts leſen. Wie werde ich mir helfen?
Warlich ich weiß es nicht! GOtt du lebſt noch!

(Er geht auf und ab, faltet die Hande, ſteht ſtille,
legt die Hand an die Stirne und ſeufzt.)

IJch hatte es ihm dochgeſchrieben, auf die Meſſe brachte
ich das Geld gewiß mit. Er muß mir doch gar nicht

trauen. t
(Er geht verdrußlich und fur ſich ſeufzend herum.)

Dritter Auftritt.
Frau Verlagin.(Kommt an die Thure der Schreibeſtube, bleibt ſteer

hen, ſieht ihm zu und bezeigt ihre Verwunde—

rung.)
Verlag.



Ein Luſtſpiel. 7

Verlag.
Es iſt ein verdammter Streich! (Er wird ſie ge

wahr.) Was bringſt du mein Kind?

Frau Verlagin.
Dein Fruhſtuck, weil es Carl nicht geholt.

Verlag.Jch habe ihn weggeſchickt. Du bemuhſt dich ſelbſt.

FrauVerlagin.
Jch werde dir doch ſo viel zu Gefallen thun konnen?

(ſie weint.)
Verlag.

Was fehlt dir, mein Kind?

Frau Verlagin.(zartlich.),
Eine unbeſchreibliche Angſt beklemmt mein Hertz.

Jch konnte nicht bleiben. Jch bringe dir dein Fruh—
ſtuck. Jch ſehe dich traurig. Es muß dir ein Un
gluck begegnet ſeyn. Du haſt die gantze Nacht dich
herumgeworfen. Mit Tage giengſt du an deinen
Schreibetiſch. Jtzt horte ich dich ſeufzen. Jch mercke
deine Unruhe, und weiß nicht was dir fehlt. Jch will
nicht hoffen, daß ich dir, mein Beſter, etwas zu Lei—
de gethan habe.

(Sie ſetzt ſich nieder, weint, trocknet ſich und ſieht

ihn zärtlich an.)

Veerlag. (ſetzt ſich zu ihr.)
Nein, meine Liebe. Beruhige dich. Jchbin ge—

ſund. Du haſt mirnichts gethan. Jch bin nicht auf
geraüumt. Jch habe den Kopf voll Handlungsangele
genheiten.

A4 Frau



8 Der Buchladen,
Frau Verlagin.

Du biſt aber ſonſt nicht ſo. Du biſt ruhiger, und
wenn die Meſſe gantz nahe iſt. Gewiß, gewiß, es iſt
dir etwas begegnet, und du willſt es mir nicht ſagen.

Sie nimmt ihn bey der Hand.) Biniich nicht mehr

die Deine?

Verlag.
Dubiſt und bleibſt, weil ich lebe, meine Liebe. (ſeufzt.)

Frau Verlagin.Laßmich, mein Beſter, laß mich nicht blos die Ge

hulfin deiner Freuden ſeyn, laß mich auch die Gehulfin
deiner Leiden werden. Sage mir deinen Kummer!
IJch will dir ihn ertragen helfen. Vielleicht weiß ich
ein Mittel davor. Jch will alles thun. Jch angſte
mich mehr, weil ich nicht weiß was dir fehlt, als wenn
ich es vielleicht weiß. Sen nicht ſo zuruckhaltend, mein
Kind! Martre dich nicht ſo. Schone deine Geſund
heit. Bedencke deine Kinder!

Verlag.Du greifſt mir ans Hertz! Meine Kinder! ach mei

ne Kinder! (Er iſt gantz auſſer ſich.)

FrauVerlagin.
Allerliebſter Mann! Ach! was fehlt ihm!

Verlag.
Hore meinen Kummer. Geſternempfieng ich ſpat ei

nen Brief von meinen Correſpondenten aus Berlin,
daß Herr Klein meinen Wechſel von 1ooo Thlr. ver
handelt und ich ihn, als heute wurde vorgelegt bekom
men. Nun iſt er auf Anſicht ausgeſtellet. Geſtern
habe ich eine groſſe Poſt nach Paris geſchickt. Meine

Caſſe
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Caſſe iſt leer bis auf ein paar roo Thlr., und ſoll ich
heute bezahlen; ſo weiß ich keinen Rath, wenn ichzu—

mal nichts einbekomme.

Frau Verlagin.
Gut, mein Kind, ſoweiß ich Rath. Dein Credit

ſoll nicht leiden. Jch will ſogleich mein Geſchmeide und
meine Spitzen verſetzen, wenn uns kein Freund hilft.

Verlag.Das verlange ich nicht, wenn ich nur auf ein paar
Tage Nachſicht bekommen kann. Allein der Mann iſt
mir gefahrlich, der ihn erhandelt haben ſoll, und ich

glaube es iſt eine Boßheit darhinter. Gottlob! mei—
ne Sachen ſind ordentlich. Auf meine Riederlage bin
ich nur ein Drittel ſchuldig, ein Drittel iſt dein Einge
brachtes, und ein Drittel iſt mein Verdienſt. Daß
aber die Zeiten ſchlecht ſind, niemand groſſe Wercke
kauft, und die meiſten Kaufer ſchlecht bezahlen, das iſt

nicht meine Schuld. Jndeſſen ware es dir und mir ei
negrauſame Schande, wenn ich gedrangt wurde heute
zu bezahlen, da ich es nicht vermogend bin. Der Mann
konnite mich offentlich proſtituiren, und laßt es ein
Haudelsmann darzu kommen, ſo leidet ſein Credit.
Was konnte mir empfindlicher ſeyn als dieſes? Credit
verlohren, alles verlohren.

Frau Verlagin.
Ehewir es darzu kommen laſſen, will ich alles thun,

was ich vermag. Jch will zu meiner Muhme gehen;
Jch weiß ſie hat Geld liegen, und aufwie lange ſoll ich

es wohl nehmen?

Verlag.
Der Vorſchlag iſt gut. Will ſie, ſo ſoll ſie ſolches

As in
J



10 Der Buchladen.
in kunftiger Zahlwoche wieder haben. Wenn ſie aber
nichtwill?

Frauverlagin.
Wer iſt aber der Mann?

Verlag.Der Agent Reichhart.

FrauVerlagin.
Reichhart? Reichhart? Ja, mein Kind, das ge

ſchieht aus Boßheit. Jch bin Schulb daran. Jch
will dir das Geheimniß offenbaren. Dieſer Manniiſt
ſeit Jahr und Tag mir immer nachgeſchlichen, und ich
habe ſeine Liebeserklarung allemal anhoren muſſen.
Jch weiß nicht, was er an mir gefunden hat. Letzthin
wurde er in meiner Muhme Garten recht ungeſtum und

ich mußte ihm die Wahrheit unhoflich ſagen. Seit der
Zeit hat er mich in Ruhe gelaſſen, und ich bin frohge
weſen, daß er aufhorte, ſonſt hatte ich dich zu Hulfe
nehmen muſſen. Weil er aber abließ, wollte ich dir
den Verdruß erſparen. Dieſer Wechſelhandel iſt alſo
ſeine Rache, und es iſt meine Pflicht dich zu retten.
Der alte verliebte Boſewicht muß nicht ſeinen Endzweck

erreichen.

Vierter Auftritt.
Die Vorigen, einige Bediente.

Ein Bedienter.
Mein Herr laſſet ſen Compliment ſagen, und ſich

die neuen Stucke des Journals Enciclopedique aus:
bitten.

Verlag.
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Verlag.Wieder meinen ergebenſten Empfehl, und hier ſind

ſie ſchon zuſammen gelegt.

Frau Verlagin.
(Sieht ſich indeſſen um, findet unter des Lehrjun—

gens Tiſche ein Paquet mit Maeulatur verdeckt,
und hezeugt ihre Verwunderung:)

Hier iſt ein Betrug!

Verlag.
Was ſagſt du?

Frau Verlagin.
Jch finde hier ein Paquet Bucher unter Macu

latur.

Verlag.Ein Paquet? Das iſt gewiß ein Diebſtahl.

Ein Bedienter.
Mein Herr laßt ſich le theatre de Diderot aus:

bitten.

Verlag.
Jch will gleich nachſehen. (Sucht auf der Aus

lage, dann in einem Pacte.)

Frau Verlagin.
Wenn kein Exemplar mehr da iſt, will ich meines

holen.

Verlag.
Nein, meine Liebe, hier iſt gleich noch das letzte.

Das Werck hat ungemeinen Beyfall gefunden.

Frau
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Frau Verlagin.

Was ſchon iſt, muß gefallen.
(Der Bediente hat indeſſen gefragt, was es koſtet,

und zahlt das Geld auf.)

Verlag.
Wenn er einmal ein Buch fur ſich haben will, ſo

ſage er mirs, er ſoll es vor ſeine Bemuhung bekommen.

Ein Burger. (grüßt ſich, ſagt dann:)
Kann ich nicht fur meinen Buben ein Buch krie—

gen vor Geld und gute Worte? Der Jungeließtgern,
ich glaube gar, er wird ein Studirter.

Verlag.
Jch habe viel Bucher, mein lieber Freund. Al—

lein, folge er meinen Rath, und laſſe ſich von dem
Schullehrer ſeines Sohnes ein Buch aufſchreiben,
das er brauchen kann, dann komme er wieder.

Der Burger.
Das iſt wahr. Warum bin ich—erſt nicht ſo klug

geweſen. Jch will es thun. (grußt ſich, geht ab.)
FrauVerlagin. (lachelnd.)

Der gute Mann!
Verlag.(etwas verdrießlich.)

Deine vorige Erzählung und das Paquet haben
mich recht unruhig gemacht. Warum haſt du mir
Reichharts Bezeigen nicht langſt entdeckt?

Frau Verlagin.
Jch kenne dich. Du biſt hitzig, und ich wollte al—

len Verdruß vermeiden. Eine ehrliche Frau muß
ſelbſt im Stande ſeyn dergleichen Gecken abzufertigen.

Werden
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Werden ſie aber zu ungeſtum, dann iſt es Zeit den
Mann zu Hulfe zu nehmen. Jch drohte ihm, dir al—
les zu ſagen, und ſeit der Zeit hat er mich vermieven.

Nun will er ſich rachen.

Verlag.
OHimmel! was das fur Boßheit iſt!

Ein Armer.Jch bitte gehorſamſt um eine kleine Gabe. Sehen
ſie, das iſt alles, was ich in meinen drey und dreißig zah

rigen Kriegsdienſten erworben habe. (Er zeigt den
holtzernen Fuß und den lahmen Arm.)?

Verlag.Hier, ehrlicher Alter. Jch bedaure euer Schickſal.

Der Arme.
Sind heute noch keine Hekren da?

Verlag.
Nein. Da mußt ihr gegen alf Uhr wiederkommen.

Der Arme.
Manche geben mir immer was, einige aber ſind

auch ſehr unhoflich, wenn ſie gleich Gold oder Sil—
ber auf der Weſte haben. (geht ab.)

FrauVerlagin.
Dein Laden wird auch untern Bettlern bekannt.

Verlag.
Das iſt auch vielleicht der gantze Nutzen von der Zu

ſammenkunft, die mir manche Kaufer verſſheucht.
Doch auf das Paquet zu kommen. Es ſcheint mir
Heinrichs Hand zu ſeyn. Jch will nicht hoffen, daß
er auf liederliche Streiche verfallt. Er iſt noch jung
und kaum ein paar Jahr Diener.

Frau
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Frau Verlagin.

Es ware Schade um ſeine Jugend.
Verlag. (hat es genauerbeſehen.)

Ja, ja es iſt ſeine Hand. Wir wollen es liegen laſſen.
Sein Vater iſt ein braver Mann. Jch will ſehen,
wie ich den Menſchen in Gute gewinne. Allein, es
muß mehrmal geſchehen ſeyn, ich habe letzthin ſchon
einige Wercke vermißt.

Frau Verlagin.
Jch will zu meiner Muhme gehen, und mich er

kundigen, ob ſie uns dienen kann, wann wir es beno
thigt ſind. Sey nur ruhig! GOttwird helfen. Aeng
ſte dich nicht vor der Zeit. Lebe wohl! mein Kind.

(geht ab.)

Verlag.Komm geſund wieder!l (er kußt ſie.)

Funfter Auftritt.
Verlag, Ehrlich.

Verlag.
Der boſe Mann hat meine Frau verfuhren wollen,

und mich will er ſturtzen? Jchverſtehe die Liſt! Das
giebt Menſchen!

Ehrlich.
Guten Morgen! Herr Bruder. Guten Morgen.

So alleine? Es iſt mir recht lieb. Jch habe dir viel
zu ſagen, Gutes und Boſes.

Verlag.
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Verlag.

Guten Morgen, lieber Herr Bruder! Was ſteht
zu deinen Dienſten? Setze dich nieder.

Ehrlich.
Dencke nur an. Die Ehrlichkeit deiner Frau hat

dii einen erſchrecklichen Feind gemacht. Geſtern ha—
be ich es ohngefehr erfahren, und ich habe kaum den
Morgen erwarten konnen, daß ich dir es ſagen konn
te. Der alte Knickfuß Reichhart hat ſich in deine
Frau verliebt. Sie mag ihn aber recht abgewieſen
haben, recht mag ſie ihn haben abgegeben. (Er lacht
hertzlich.) Denn er iſt bitter und boſe, und will ſich
an euch eheſtens rachen.

Verlag.
Wie haſt du denn dieſes erfahren?

Ehrlich.
Je geſtern war ich in Roßchens Garten, und Reich

hart hatte ein wenig zuviel getruncken, da fieng er an
zu labern. Es lachte ihn die gantze Geſellſchaft aus.

Denn was er ſagte war ſeine Schande und deiner
Frau zum Ruhme. Aber endlich ſchwor er, daß er
ſeinen Wechſel wollte bezahlt haben, und die Stadt
ſollte erfahren, daß deine Umſtande ziemlich ſchlecht

waren. Es wiederſprachen ihm bald alle, aber er
blieb darbey und ſagte: Deine Frau ſollte ſich wun—

rdern, was er thun wurde und konnte.

Verlag.Hier, lieber Bruder, ließ den Brief. Hier iſt das
gantze Geheimniß. (Ehrlich ließt.) Wie ſehr be
ruhiget mich meiner Frau Verhalten. Jhre Ehrlich

keit
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keit iſt zu ruhmen, doch ihre Klugheit muß ich auch
bewundern! Wie empfindlich muß ſein Antrag ihrer
edeln Seele geweſen ſeyn! Doch ſchwieg ſie, mich
nicht zu krancken.

Ehrlich.Er hat den Wechſel alſo erſt an ſich gehandelt?

Die Boßheit!
Verlag.

Jndeſſen iſt es mir doch ein ſchlimmer Streich.
Du biſt ſelbſt ein Kaufmann, und weißt, daß man
nicht immer ſo viel in Caſſa hat. Wenner mich heu
te drangt, muß ich ſehen, wie ich mir durch einen

Freund helfe.
Ehrlich.

Das iſt gewiß. Weas ich thun kan, will ich gerne
thun. Jch bin zwar ein kleiner Kramer, aber ich
will doch meine Caſſe uberſchlagen. Es waren ge—
ſtern noch einige Kaufleute da, und Reichhart hatte
Zeit, daß er endlich gieng. Er redete, ohne daß er
bedachte, daß Kaufleute da waren. Ja, ſprach er,

wenn Verlag nur bey ſeiner Frau ſitzen, ihr aus Bu
chern vorleſen, und mitihr daruber raiſonniren kann,
das iſt ſein Gantzes. Allein, ſo geht es, wenn ein
Handelsmann Geſellſchaft liebt, oder ein Gelehrter
werden will, dalaßt man die Leute ſchalten und walten.

Verlag.
Es ſind unbeſonnene Reden. Doch kann ich dar

aus ſchlieſſen, daß er in meinem Hauſe jemanden hat,
der ihm Nachrichten bringt.

Ehrlich.
Weißt du was, kann ich dir dienen, ſo ſchreibe

mir,
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mir, vielleicht komme ich auch bald wieder. Jch will
ſo:gleich meine Caſſe uberſchlagen. Du kannſt indeſ
ſen auf deine Frau ſtoltz ſeyn. Jch wollte, daß man

von meiner Frau ein gleiches geſagt hatte, ſtatt daß
ſie mit dem Hauptmann davon gelauffen iſt, undmir
bey 1500. Thlr. mitgenommen hat. Lebe wohl!
Wir ſehen einander bald wieder. (Seht ab.)

Verlag.Es hat jeder ſeine Noth. Er iſtein ehrlicher Mann,
und fuhrt den Nahmen in der That. Ein wenig mehr
Lebensart ſollte er haben. Wenn die Muhmekein  Geld mehr hat; ich nicht alles zuſammen bringe,2

und /Hteichhart will bezahlt ſeyn? Was werde ich

Sechſter Auftritt.
Heinrich, Verlag.

Heinrich.
Jch ſolt bey den meiſten auf den erſten wieder koni

men, und die ubrigen wollen es morgenherſchicken.

Verlag.ESo bezahlt auch nicht einer?

Heinrich.
An ein paar Orten war die Antwort etwas un

hoflich.

Verlag.
Es geheſo, das wriß ich ſchon. Altein, Heinrich,

an wen iſt das Paquet, das hier unterm Macula—
tur liegt? B Hein

J i
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Heinrich. (erſchrocken und betreten)
Der Jungee-muß- eshergelegt- haben.

Verlag.
Machen ſie es einmal auf.

cJeinrich.Macht es auf, reibt ſich die Stirne, Verlag geht

auf und ab, giebt mit Achtung, ſieht ihn ins
Geſichte.)

Verlag.
Warum verfarben ſie ſich? Wiſſen ſie wohl, daß

ich ihre Hand kenne? Geſtehen ſie mir die Sache nur
gleich. Wir ſind allein, es ſoll ihrer Ehre keinen
Nachtheil bringen; ich will es, um ihren braven Va
ter zu ſchanen, geheim halten. Sagen ſie mir nur
die Wahrheit.

Heinrich. (betreten und wehmuthig.)
Mein Herr! Jhre Gute beſchamt mich. Jch habe

mich verfuhren laſſen, ich habe ſie wollen beſtehlen.
Ich geſtehe es. Vergeben ſie mirs, ich will es niema
len wieder thun. (Er weint.)

Verlag.
Jch habe letzthin ſchon einige Wercke vermißt, und

Heinrich.
Ja, mein Herr, ich bin ihr Dieb geweſen.

Verlag.Gut. Thun ſie es nicht mehr, es ſoll ihnen ge
ſchenckt ſeyn. Aber auf den Abend kommen ſie zu mir
in meine Stube, da wollen wir weiter davon reden,
es mochte uns hier jemand belauſchen.

(Seinrich geht ins Contoir)
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Erkann ſich beſſern. Jage ich ihn fort, ſo bringe ich
ihn um ſein zeitliches Gluck. Vielleicht gewinnt ich
ihn mit Liebe.

Siebender Auftritt.

Verlag, Anton, dann Carl.

Verlag.Mun, mein lieber Anton, was bringen ſie? Heim
rich hat nichts gebracht.

Anton.Jch bin glucklicher geweſen. Die Damen haben

geſtern gewonnen und man brachte gleich das Spiel
geld, da ich kam, ſie haben mich alle Dreye bezahlt.
Von den Herren iſt gleich die ſchwachſte Note Reſt ge

blieben. Jch bringe doch zoo Thlr. mit.

Verlag.
„Das iſt furtreflch. Es iſt wahr. Jchbin mit ih
nen allzeit glucklicher.

Anton. (zahlt das Geld auf, ſagt:)
Den Dueaten zu 5 Rthl. 12 gr. und den Louis d' or

zu9 Rthl.g Gr.
Verlag.Es iſt ſchrecklich, was das ehold ſteigt.

Carl.Komnit, legt den Huth weg, zieht einen Sack her

aus und legt ihn aufden Tiſch.)

Verlag.Haſtdu auch etwas bekommen?

B 2 Carl.
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Carl.

Alles bis auf dieſe vier Noten. Die Herren ſind
verreiſet und der Rathsherr will es herſchicken. Hier
ſind auch Zeitungen.

Verlag.Gut. Nun kannſt du wieder die Bogen einlegen.

Anton.
Wollen ſie das Geld anſehen? Jch will indeſſen

Carls auszahlen.
lVverlag. (zahlt)

Es iſt richtg. (Erthutes in die Caſſe.)
Anton. (weil Verlag zahlt.)

Carl, wie viel ſoll es ſeyn?

Carl.gch glaube 66 Thlr. rg Gr. Hier iſt die Rech

Verlag. (fur ſich.)
AUnd Heinrich hat gar nichts eincäßirt? (ſchuttelt

den Kopf.) Wenn nur nicht (cgvgeht auf unbi
ab.) Jch muß die Bedienten fragen. Mein lieber
Anton geben ſie ein wenig Achtung. Jch habe heute
einen gewiſſen Verdacht geſchopft. Arbeiten ſie mitz
an der Bekehrung eines Verirrten. Jch dencke, ich
dencke, wir werden baſh was eutdecken.

Anton.
Gie haben recht, und ich habe/ihnen heute mejne

Entdeckung ſagen wollen.

Verlag.
Jch muß nach Berlin und Aniſterdam ſchreibeu.

Anton.
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Anton.Soll ich den Brief nach Genev beantworten?

Verlag.
ga, das konnen ſie thun. Wir wollen ſogleich
Fthreiben. Loſchen ſie nur erſt die bezahlten Poſten.

(Gehn ins Contoir, Carl ſetzt ſich und legt, ſchlaft
daruber ein.)

Zweyter Aufzug.

Erſter Auftritt.
Reichhart, Carl, dann Verlag.

Reichhart.
Kommt mit einer hamiſchen Mine und verſtellten

„reundlichkeit, derengezwungenes Weſen merck
üch iſt, fragt:)

Jſt Herr Verlagzu Hauſe? Kan ich ihn ſprechen?

Carl. Wenn er nicht in Contoir iſt wird er doch gleich wie

derkommen. Jchwill nachſehen.
Reichhart.(dreht ſich herum und murmelt:)

MRun ſollen ſich die ſtoltzen Wellen bald legen! Jch
will die Frau zuchtigen! Sie ſoll gewiß geſchmeidiger

werden.
Carl.(ſagtzur Thure hinein:)

Herr Verlag es will ſie jemand ſprechen.

Bz3 verlag.
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Verlag.

Jch werde gleich kommen.

Reichhart. (boßhaft lachelnd.)
Man kommt zu ſeinem Ungluck immer Zeit genung!

Die Rache iſt doch eine beſondere angenehue Empfin

dung!--Die ſtoltze Frau!

Verlag.Ergebner Diener Herr Reichhart. Was bringen
ſie mir Gutes?

J Reichhart.Gutes? Das weiß ich nicht. Hier iſt mir etwat
zugeſchickt worden. Belieben ſies anzuſehn. (mit
einem hamiſchen Lacheln.)

Verlag.Es iſt mein Wechſel. Jch aeceptire ihn. Jch will

es ſogleich ðarauf ſchreiben. (Mit geſetzter Stimme.)
Wenn wollen ſie ihn bezahlt haben?

Reichhart. (ſutzig dann trotzig)
Entweder gleich, oder Nachmittage um 2 Uhr.

Verlag. (vefalig.)
IJch wurde es mit Danck erkennen, wenn ſie mir

zwey Tage Nachſicht gaben. Jch will Tag und Stun
de beſtimmen, und mein Wort halten.

Reichhart.
Gie ſind ſchuldig heute zu bezahlen, und wenn ich

um 2 Uhr das Geld nicht bekomme, wiſſen ſie was ich
thun kann.

Verlag.
Wenn es ſeyn muß ſollen ſie das Geld finden. Sie

ſchreyen
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ſchreyen gewaltig, Herr Reichhart. (redet das letzte
auch laut.) Sie konnen ſich darauf verlaſſen, um
2 Uhr koönnen ſie das Geld in Empfang nehmen. Jhr

Diener. (geht ins Contoir.)
Reichhart. (erſtaunt.)

Es will mir nicht gelingen. Der Diener hat mich
betrogen. Warte Heinrich! Jch habe dem Schelm
10 Rthlr. gegeben, und er hintergeht mich? Die Frau
liegt wohl gar mit ihn unter einer Decke. (geht ab.)

Zweyter Auftritt.
FrauVerlagin kommtzurLadenthur herein,

dann Veriagaus der Schreibeſtube.

Frau Verlagin.
(Zu Carl.) Jſt Reichhart bey meinem Manne

geweſen?

Carl.

Verlag.
Kommſt du wieder, mein Kind? Jch will gleich

mit dir reden. Carlgeh zu dieſen beyden Herren, und
erkundige dich bey den Bedienten, was ich dir hier auf
geſchrieben habe. Nun, meine Liebe! wie ſteht es?
Was haſt du ausgerichtet?

Frau Verlagin.Mein Allerbeſter! Wer ſich auf Anverwandte ver

laßt, betrugt ſich am erſten. So geht es mir. Da
hilft kein Verſprechen, kein Bitten. Boſe Worte und
empfindlicher Rath waren mein gautzer Troſt.

B 4 Verlag.

Ja Madam!
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Verlag.Deine Muhme?

Frau Verlagin.Ja, ja. Meine Muhme. Sie iſt heftig wider
uns eingenommen.

Verlag.Deine Muhme! Das verſtehe ich nicht.

Frau Verlagin.Ich verſtehe es wohl. Meiue Gedancken werden

mich nicht betrugen. Wir haben an rinrichen gewiß
einen boſen Menſchen im Hauſe. Sein Vater iſt Cu
tlitor von meiner Muhme. Wer weiß, was Hei
rich fur Unwährheiten geredet hat, damit er ſich recht

fertigen will, wenn ſeine Betrugereyen an Tag kom-
men. Mit Reichharten thut er, auch vertraut, und
bende haben geſteru lange mit einanber an der Thure ge

redet. Wenn ich das alles auammen raume: ſo laßt
ſich leicht muthmaſſen, daß Reeichhart pie ſchrecklichſten

Anſchlage macht, uns zu ruiniren.

Verlag.Meine liebe goldne Frau, du haſt vollkomimen
Recht. Dieſer Wechſel ſturtzt mich aber nicht. Er
kann meinem Credite nur einen Stoß geben. Jch ha
be zwar eine Niederlage, die mehr werth iſt, als ich
ſchuldig bin; allein wenn man mir nicht vollig mehr
traut, wenn ich alles baar bezahlen ſoll, und wenn der
Papiermuller und Buchdrucker auch keine Lieferung
niehr thun wollten, dann, dann mein Lottchen, dann
wurde es mir ſchwer werden. Jch kann dirs nicht ſo
ſagen, wie ſchwer mein Hertz iſt. Eine ſchreckliche

21 Ahn
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Ahndung durchaſchert mich. Jch kann meinen Anaſt
ichweiß kaum genug abtrocknen. Meine Seele weiſ—
iagt ein Ungluck!-GoOdtt!. womit hab ich es verdient?
Du prufſt! Jch will geduldig ſeyn, und auf deine
Hulfe harren!

FrauVerlagin.
Wenn du nur 5oo Thlr. zuſammen bringſt, das

andere will ich ſchaffen. Jch habe noch etwas altes
Geld, das willich umſetzen. Ehrlich wird wohl auch
mit etwas helfen, und was noch fehlt entlehne ich auf
meinen Schinuck.
2

„Verlag.Jch hauefaſt oochlr. in der Caſſe; allein ich muß

auf den Buchdrucker etwas rechnen. Das neue Werck
eommt mir hoch zů ſtehen, und der gute Mann braucht

es auch. Esiſtizt alles theuer. Es deucht mir jagut,
wenn ich bezahlt werde. Der ehrliche Mann hatmehr
teute zu unterhalten als ich; und es wird ihm gewiß
lieb ſeyn, weun ich ihm etwas gebe.

Dritter Auftritt.
Die Vorigen. Ein Fremder.
Der Fremde. (redet mit einem niederſachſi

ſchen Dialect.)
gJſtdieſes Heer Verlags Handlung?

Verlag.
Jeamein Herr, und ichbin esſelbſt.

A5 Der
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Der Fremde.

Ein Landsmann von ihnen hat mir dieſen Briefin
Vatavia mitgegeben, ihn in ihre Hande zuliefern.

Verlag.
Mein Kind, er iſt gewiß von deinem lieben Bruder.

Cbricht den Briefauf.) Ja, ja, er iſtvon ihm.

FrauVerlagin.
CHat in Gedancken geſeſſen, ſteht auf, heitert ihr

Geſichteund ſpricht recht erfreut:)
Wie? von meinen Bruder? GoOtt ſey tauſendmal

gdanckt, daß er noch lebt! Jn zwantzig Jahren habe
ichihn nicht geſehen. Ließ doch hurtig waser ſchreibt.

Der Fremde.
Gie ſind die Schweſter meines Freundes?

Frau Verlagin.
Ja, mein Herr. Sie machen mir eine unbeſchreib

liche Freude. Erzahlen ſie mir doch von meinen lieben
Bruder! Erzahlen ſie mir rechtviel, recht ſehr viel!

Der Fremde.
Er befindet ſich in geſegneten Umſtanden. Er iſt ein

ehrlicher Mann. Er ſucht jeden gefallig zu ſeyn, und
iſt ſowohl ein Mann von Religion, als eit guter und
glucklicher Handlungsverſtandiger. Er hat in einem
Jahre eine zartliche und rechtſchafne Frau und drey lie
benswurdige. Kinder eingebußt. Erlebtitzt ſehr einge
zogen, will ſeine Handlung verkauffen, und ſich zu ih

nenwenden.

Verlag.
Ja, jal das ſchreibter. (Er trocknet ſeine Thra

nen
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nen ab.) Hore nur: „Meine ubrigen traurigen Tage
„will ich in ihrer und meiner lieben Schweſter Geſell:
„ſchaft verſchleichen ſehen. Jch komme gewiß, damit
„meine liebe Schweſter meine durch gerechte Thranen
„verdunckelte Augen mir noch zudrucken kann. Jn
„ihrem Arme willich ſterben. Nachſt meiner verſtor
„benen Frau und Kindern, waret ihr mir die Liebſten
„auf der Welt. Euch habe ich noch. Euch hoffe ich
„noch zu finden. Jch will in eure Arme eilen. Jch
„weiß ihr liebt mich. Jhr habt vermuthlich Kinder.
„Dieſe ſollen mein Zeitvertreib ſeyn. Es ſollen meine
„Kinder ſeyin. Gewiß, ihr mußt ſie mir abtreten.

Frau Verlagin.
Ja, ja, mein Bruder. Alles in der Weltwill ich

dir zu gefallen thun! Alles, alles ſoll deine ſeyn. Jch
will dich warten, ich will dich troſten. Jch will deine
Seele wieder ermuntern.

Verlag. (lieſet fort.)
„Jch kann euch nicht beſchreiben was ich ausgeſtan

aden habe.

Der Fremde.
CWiſcht ſeine Thranen ab, kehrt ſich von ihnen,

und ſpricht indem Verlag lieſet.)
Jhre Empfindung iſt zu ſtarck! Das iſt eine redliche

Schweſter.
Verlag.

„Es werden nun zwantzig Jahre ſeyn, ſeitdem ich
„meine Schweſter beſuchte und euch verlobte. Meine

„brave Mutter iſt todt? Jch habe ihren Tod geſuhlt,
„aber keine Nachricht erhalten. Jhr habt es mir ge

awiſi
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„wiß geſchrieben; doch wie bald gehen Briefe verloh
„ren! Ein Landsmann, der junge Friedrich, hat mir
„ihren Tod und eure Verheyrathung gemeldet. Jch
„hoffe euch bald zu ſehen. GoOdtt laſſe mich euch geſund

„antreffen!“ 4

FrauVerlagin.
GoOtt! fuhre ihn dochgeſund undglucklich zu uns!

Der Fremde. (ſeufzend.)
Jchmußgehen!

Frau Verlagin.Mein Herr, nehmen ſie heute mit uns vorlieb. Wir

wollen die gantze Zeit von meinen Bruder reden.
Was ſie von ihm wiſſen, erzahlen ſie mir. Jch kann
nicht genung von ihm horen. Es konnen ſich Geſchwie
ſter nicht lieber haben, als wir einander lieben.

Der Fremde.
Jch muß es heute Mittag verbitten. Jch habemich

ſchon verſprochen. Doch auf den Abend. Bereiten
ſie ſich, ſie ſollen beſondere Nachrichten horen.

Verlag.
Wenn ſie nicht beſſer logiret ſind: ſo ſteht meine

Wohnung zu Dienſten. Jch hoffe meinen lieben
Schwager hierdurch gefallig zu ſeyn.

Der Fremde.
Das nehme ich an, wenn es ſie nicht beſchwert. Jch

brauche nur eine Stube. Jn drey Tagen gehe ich wie
der fort.

Frau Verlagin.
Hertzlich gern. Laſſen ſie ſogleich ihre Sachen her-

brin
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bringen, und bleiben ſie, ſo lange es ihnen gefallt. Er
zahlen ſie mir nur von meinen Bruder recht viel.

Der Fremde.
Jch will ſogleich nach meinen Sachen gehen, ſie ſind

noch auf der Poſt. (geht ab.
Frau Verlagin.

Mein Beſter, wenn er ſelbſt mein Bruder ware!
Er hat viel Aehnlichkeit mit ihm.

Verlag.
Das glaube ich nicht! Wenn er nur ein ehrlicher

Maun iſt. Es wird miritzt alles verdachtig.

FrauVerlauiin.
ESeny nicht ſo argwohniſch. Er ſieht keinen Betru

gerahulich.

Verlag.
Wenn man iſt hintergangen worden, wird man

gar leicht aufalles mißtrauiſch.

Frauverlagin.Das heißt ſein Mißtrauen zu weit treiben. Esiſt

gewiß ein ehrlicher Mann. Sein Auge betrugt nicht.
Hier kommen Kauffer oder Neuigkeitenkramer. Jch
willgehen

Vierter Auftritt.
Verlag. vrau Verlagin. Rin Officier.
Ein Student. ERin Secretair.

Frauverlagin.
(Wilt gehen, der Officier vertritt ihr die Contoir

thur, dann geſellt ſich der Student darzu.)

Der
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Der Officier.

Haben ſie den Vauban erhalten? Herr Verlag.
Fliehen ſie vormir Madam? Bin ichſo furchterlich?

Verlag.J Jaich habeihn erhalten.
Frau Verlagin. (faſtmit ihmzugleich.)

Sie ſehen mir eben nicht ſo furchterlich aus. Meine
Wirthſchaft ruft michab.

Der Student.
Ein ſoſchoner Buchhalter muß herr Verlagen dope

pelt angenehm ſeyn.

Frau Verlagin.
(Lacht ihn aus ohne Antwort.)

Der Secretair.
(Dieſe Unterredung iſt vorne an der Auslage.).
Mein lieber Herr Verlag, ſie werden das Geld er

J halten haben, und ich mochte wegen des Belegens dit
Mote gerne unterſchrieben mitnehmen.

Verlag.
Jſt mein Diener bey ihnen geweſen? Er hatr es mir

noch nicht eingehandigt.

Der Secretair.
Er war dieſen Morgen bey uns undich habe ihm die

130 Rthlr. ſogleich bezahlt. Jchwundere mich, daß
er es nicht langſt gehohlt.

Verlag.
Sogeht eseinen ehrlichen Nann. Jch ſuche meine

Leute mit Liebe zu ziehen, und der boſe Menſch hinter

geht

il
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geht mich. Er hat mich verſichert, er ware ſchon oft

bey ihnen geweſen, ohne etwas zu erhalten.

Der Officier.
Aber Madame, wir ſahen gern, wenn ſie hier blie

ben, wir lieben ſchone Geſellſchaft. Jhre Gegenwart
wurde tauſendmal mehr anreitzen dieſes oder jenes Buch

zu kauffen, wenn es zumal ein ſo ſchoner Mund anprieß.

Frau Verlagin.
Bey uns preißt ſich die Waare ſelbſtan. Gute Bu

cher gehen immer und die ſchlechten finden auch ihre Lieb
haber, es kommt in der Welt alles auf den Geſchmack an.

Der Secretair.
Jhr Diener iſt ſehr unverſchamt. Belieben ſie mich

ihm vorzuſtellen, ich will es ihm ins Geſicht ſagen.

Verlag.
Ja, Herr Secretair, das muß geſchehen. Jhre

und meine Ehre leidet, und ich ſehe offenbar, der boſe

Menſch beſſert ſich nicht, er iſt ſchon verhartet. Jch
habe ihn heute ſchon eines Betruges uberfuhrt, und er
muß das Geld ber ſich gehabt haben, indem er mir ſich
zu beſſern verſprach.

Carl. (bringt den Zettel zuruck und ſagt:)
Dieſe Poſt iſt bezahlt; an den andern Orten iſt nie

mand geweſen.

Verlag.Nun, das iſt erſchrecklich. Da ſehen ſie wie verhar

tet der Menſch ſchon iſt. Er ſteht erſtim 23ſten Jahre.
Das kann ein groſſer Boſewicht werden!

Der
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Der Secretair.Es iſt gut, daß ſie ihn gleich auf friſcher That fin

den. Er hatdas Geldgewiß noch.  Es iſt nur Scha
de um ſeine Jugend.

Verlag.
Wenn es ihnen gefallig iſt, ſo wollen wir in die

Schreibeſtube gehen, und es ihm vorhalten.

Der Secretair;
Jch folge.

Verlag.Mein Kind, du magſt die Stube aufraumen laſſen,

unſer Freund wird bald hier ſeyn. Carl! gieb den
Herrn Hauptmann den Vauban. (cſiegehen ab.)

i

Funfter Auftritt.
Der Officier. Der Student. Einige

Herren, die nach und nach kommen,
Bucher anſehen, und ſich dann ins

Geſprache einlaſſen. R
Der Officier.

Das iſt der Teufel ein niedliches Weibchen! Jch

wollte -2
Der Student.

Sie hat Mundwerck. Jch glaube doch, daß man
ankommen konnte, wenn man ſich Muhegebe. Sie
hat ein paar ſchelmiſche Augen und weiß ſich zu ver

ſtellen.

Der
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DerMfficier.

Mein Seele! Jch gabe roo Ducaten darum, und
wenn ich ſie borgen ſollte. Sie hat viel artiges, aber
ſie ſcheint mir nicht ſo zu ſeyn, wie ich wunſche.

Der Student.
Es ſteht nur bey uns, wie lange eine Frau ſprode

ſeyn ſoll. Wenn wir wollen, ſo giebt ſichalles. Es
iſt keine Frau im Stande unſerm Angrif zu widerſtehen.
Gewiß keine. Man muß nur ihre Neigung und ihre
Schwache kennen.

Derofficier.
Sie ſind auf dem rechten Wege.

Der Student.
Es paßt kein Kopf beſſer auf meinen Achſeln, als den

ich habe, und doch will ich ihn zum Pfande ſetzen, wenn

ich nicht die Wahrheit ſage.

Der erſte err.Man wird ſich noch zu Tode Promemorien und Ge

genpromemorien. Es iſt doch lauter Nichts.

Der Student.
Sie haben wohl Recht. Die Declarationen geho—

ren auch darzu; es iſt lauter Sand, den man uns in
die Augen werfen will. Die Hofe und Cabinetter ſa
gen uns niemals die wahre Sache. Die Verfaſſer
winden ſich auch, daß ſie etwas ſagen, ohne zu wiſſen,
was ſie ſagen wollen.

Dereerſtecherr.
Sograßlich iſt auch wohl in keinem. Kriege geſchimpft

worden, als in dieſem.

C Der
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Der zweyte Herr.

(Jſt unter des Studenten Rede gekommen.)

Wider die Frantzoſen iſt immer geſchmaht worden;
aber in ſolchen Schriften, wie itzt, niemals.

Der Officier.
Was helfen die Worte, der Degen iſt nachdrucklicher.

Der erſte Herr.
DieWorte erhitzen, daß man den Degen eifriger zieht.

Der Student.
Groſſe Herren leſen die Schriften

Was neues, Herr Rabatt?

Ein Kaufmann.

nicht einmal.

Sogleich meldet mein Correſpondente, daß die Ar
meen ſo nahe beyſammen ſtehn, daß man, als geſtern,
eine Schlacht vermuthet.

Der zweyte Herr.
Eswird hitzig zngehen. Verliert der Konig, ſo ha

ben wir Friede. Gewinnt er, ſo wird er die Saiten
wieder zu hoch ſpannen.

Dererſte Herr.
Jch bin nicht ihrer Meynung. Er giebt vielleicht

eher nach, wenn er gewinnt; denn wenn er verliert,

wird er ergrimmter.
Der zweytecherr.Was hilft der Grimm, wenn man ubermannt iſt?

Der Student.Wir haben in der Geſchichte Falle, daß die ſiegende

Armee den folgenden Tag iſt geſchlagen worden.
Schlacht und Sieg machen die Sache nichtaus. Es

erſt.

kommt auf die Folgen der Schlacht an, dieſe entſcheidein

Der
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Der dritte Herr.

Wir werden bald etwas beſonders erfahren. Man
erwartet alle Stunden einen Courier, die Poſtillons
ſtehn ſchon vor dem Thore.

Der vierte Herr. (ſchmeißt das Buch hin.)
Soeinfaltig habe ich noch keinen Schluß geleſen.

Der Student.
Sie haben Recht. Es iſt hochſt albern. Zuletzt

will man uns nochberreden, der turckiſche Kayſer ſey

ein Chriſt.
Der vierte herr.Der Geiſt der Partheylichkeit iſt in dieſem Kriege

ſehr machtig.

Der zweytegherr.
Die Ruſſen werden alles dampfen. Jchdencke, ich

dencke, ſie werden den Frieden befordern.

Der Student.
Und ich glaube, ſie werden Europa noch einmal

Geſetze vorſchreiben. Die Potelitaten machen es mit
ihnen, wie unſere Vorfahren mit den Turcken, denn
durch der chriſtlichen Machte Fehler iſt der Turcke blos
machtig worden.

Der dritte Herr.Das kann uns gleich viel ſeyn, wenn nur Friede

wird. Geſchieht das, ſo andern ſich die Alliancen,
und dann hat es nichts zu bedeuten.

Der funftecherr.
Wenn nur der Uebermuth gedampft iſt, das andere

giebt ſich. Wir haben nur fur uns zu ſergen. Unſere
Nachtkommen mogen fur ſich ſorgen. Wenn wir itzt

C 2 Der
nur Friede bekommen.
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Der Student.Ein kluger Regent muß ſeinen Plan fur ſich und ſei

ne Nachkommen machen. Dieſer Krieg iſt von Staa
tiſten ſchon lange voraus geſehen worden. Ein ewiger
Friede iſt ein Non Ens. Und geben ſie Achtung, wenn
nicht einer oder der andere Theilrecht erſchopft wird; ſo
dauert der Friede wieder nicht lange. Es iſt beſſer,
wir ſtehen das Uebel noch ein paar Jahre aus, daß ſich
die kriegende Machte recht abmatten, denn kann ein
Friede werden, der etwan 5o Jahre halt.

Der viertegerr.
Sie ſind zu jung ſo Einſichtsvoll zu reden. Das

hat ſie ihr Herr Profeſſor vorgeplaudert.

Der Student.(hamiſch.)
Wiffen ſies beſſer?

Der erſte, der dritte, der funfte Herr.

(zuſammenJ.
Jch glaube, der Herr Profeſſor hat nicht unrecht

geplaudert.
Der Kaufmann. Derzweytegerr.

Der Officier.
Es ſind Studierſtubenraiſonnements.

Der vierte Herr.
Der Krieg wird ſich gantz anders andern, als wir es

vermuthen. Die Geſchichte zeigt wohl ahnliche Falle

aber deswegen kommen dieſe nicht allemal ſo wieder,
oder rechtfertigen die Sache, die geſchieht. Wenn die
Gelehrten nicht weiter konnen, ſo kommen ſie mit ihrer
Geſchichte und ihren Vernunftſchluſſn. Das macht

ets

e
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es nicht aus. Ein eintziger geſchickter Cabinetskopf
ſieht die Sachen beſſer ein, als zehn Profeſſores.

Der Kaufmann.
Ja wohl. Unſere Correſpondenten ſind oft einſehen

der. Wir Kaufleute haben die beſten Nachrichten, und

unſer Regotium reicht in alle Cabinetter.

Der Student.
Ey, mein Hr. Rabatt! ihnen muß man alles zugeſtehn.
(Es kommen blaſende Poſtillons, die Herrenrennen al

le zum Laden hinaus unter verwirrten Gemurmele.)

Sechſter Auftritt.
Verlag. Der Secretair.

Verlag.Es ſieht furtreflich aus, wenn ſolche feine Herren bla

ſenden Poſtillons nachlanffen.

Der Secretair.Die Neugier iſt ſehr ſtarck, und wird und macht hier

lacherlich. Aber am lacherlichſten iſt, wenn ſolche Leute
Poſtillons ausfragen, die dem Courier vors Thor blos
entgegen geritten ſind. Dann frage man, woher die
Unwahrheiten kommen.

Verlatt.Jch muß lachen, ſo wenig mir es ums Hertze iſt. Jch
habe mich uber den Menſchen gewaltig geargert. Jn—
deſſen dancke ich ihnen vor ihre Bemuhung, und werde
mich gewiß erkenntlich finden laſſen.

Der Secretair.
 Gs iſt nur gut, daß ſie meine Poſt wieder haben.
Das ubrige wird er ſchon noch heraus geben. (geht ab.)

C 3 Sie
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Siebender Auftritt.

Verlag, dann der Brieftrager.

Verlag.
Der boſe Menſch hatte lieber alles geleugnet! Hatte

er es ihm nicht ins Geſichtgeſagt, und ſo gar alle Munz
ſorten beſchrieben, ich und er hatten Unrecht haben muſ
ſen. Der gute Vater, was wird er erſchrecken! Der
Mann dauert mich. Es iſt der ehrlichſte Mann. Er hat
alles auf den Boſewicht gewandt. Eine ſolche Machricht
muß einen Vater ſehr ſchmertzhaft ſeyn! GOtt bewahre
mich davor!- Wenn nur meine Angſt nachlieſſe.

Der Brieftrager.
Hier iſt ein Brief, Herr Verlag,er macht Z Gr. z Pf.

Verlag. (bezahlt.)
Hier iſt das Geld. Bald wird es an der Scheide—

munze gar fehlen. (Der Brieftrager geht fort.)

Verlag. J c

(Ließt, erſtaunt, zeigt ſeine Verwunderung.)
GOtt, was fur Nachricht! Kommt denn das Un—

gluck auf einen Tag? Vollauf iſt banquerot? Jch ver—
liere zooo Thaler? Es iſt noch ein Gluck, daß mein
Correſpondente den letzten Ballen an ſich behalten hat.
Wenn ſolche Leute fallen, was ſoll aus andernwerden?
Eine ſo wohl eingerichtete Handlung? Jch begreiffe es
nicht! Das hat mir mein Hertz voraus ſagen wollen.
Das iſt meine Angſt. Heinrichs Vater wird nun bald
kommen. Jch will ihn hier nicht ſprechen. GOtt! wie
ſchwer iſt mir mein Hertz! Sein Leiden wird doch noch
groſſer ſeyn, als das Meinige. Der arme Mann!

(Ergehtab.)

Drit
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Dritter Aufzug.

Erſter Auftritt.
Verlag. Anton.

Anton.
Kommt aus dem Contoir und Verlag zur Laden—

thure herein.)
Den Augenblick will ich die Briefe fortſchicken.

Verlag.Recht gut, Carl, hier nimm dieſen auch mit. (Carl

geht.) Mein lieber Anton, wenn es uns unglucklich ge—

hen ſoll, muß ſich alles wunderbar fugen. Bald wird
mir aber zu ſchwer alles zu ertragen, was mir heute be

gegnet.
Anton.

Sie haben nicht Urſache ſo ſehr traurig zu ſeyn. Die

ſer Wechſel ſturtzt keinen Mann von ihren Umſtanden.
Vollaufs Banquerot giebt ihrer Handlung einen gantz
kleinen Stoß, und wenn ſie auch die Helfteverlieren.

Verlag.
Es bleibt bey der Helfte nicht, und verliere ich das

Gantze; ſo iſt meinerworbener Profit auf einige Jahre
vperlohren. Ja, wenn die Zeiten nicht waren. Die groſſen
Wercke gehen ja nicht ab. Und wenn das auch alles wa—
re; ſo kranckt mich Heinrichs Verluſt am meiſten. Es

iſt ewig Schade um ſeine Fahigkeiten.

Anton.
Heinrich iſt verlohren. Magdgen, Wein und Spiel

haben ihn ins Ungluck geſturht, und der Agent Reich

C 4 hart
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hart hat ihn verfuhrt. Vergeblich habe ich ihn gewarnt.
Vergeblich habe ich ihm ſein Ende voraus geſagt. Er
wollte die Stimme eines wahren Freundes nicht horen.
Jch habe noch mehr gethan. Da ich wußte, an wem er
die Bucher verkaufte, habe ich ſolche ſogleich mit einem
kleinen Verluſte wieder gehohlt, und hier kan ich ihnen
die Rechnung zeigen, wie ich ſolche Heinrichen gewieſen
habe, der mir aber ſeit der Zeit nicht mehr traute.

Verlag.Sein Vater wollte zwar alles bezahlen, allein, der

brave Mann hat unerzogene Kinder und ſeine Thranen
nahm ich vor die Bezahlung an. Gott! wie mochte
ſein Hertz bluten! Jch konnte kaum ſelbſt antworten.
Es kann nichts ruhrender ſeyn, als einen ungluckli—
chen Vater weinen ſehen. Jch vergaß uber ſeinen Jam
mer meinen eigenen Kummer. Der ehrliche Mann!

Anton.
Er iſt aber gleichwohl fur ſeinen Sohn ſehr einge-

nommen. Jch habe ihn ſchon einmal ſelbſt Nachricht
gegeben, und erward beynahe boſe.

Verlag.
Schreiben ſie dieſes der Vaterliebe zu. Er kennt

ſeines Sohnes Fahigkeiten, er weiß, daß er ihn zu al
len Guten angehalten hat, und nun iſt es ihm ſchwer
geweſen boſe Nachrichten von denſelben zu glauben.
Jtzt ſieht er alles ein und beweint ſein Schickſal.

Anton.Doch weder er noch ſie werden Heinrichen beſſern.

Gedencken ſie.an mich, er wird eheſtens die Cucarte auf

den Huthe haben.
verlag.
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Verlag.Das ſollte mir leidthun. Dochaeſchieht es, viel—
leicht wird noch ein braver Mann aus ihm. Allein,

wie ſteht es mit unſern Buchdrucker, Papiermuller
und Kupferſtecher?

Anton.Der letzte iſt abgefunden. Haier iſt ſeine Beſcheini

gung. Der erſte hat 2oo Rthlr. zu fordern, und der
zweyte hat geſchrieben, es ware ihm lieb, wenn er die
letzte Lieferung bald bezahlt bekame, ſie wird auch uber
200 Rthlr. machen.

Verlag.Wenn ich nur die Woche noch Friſt habe; ſo wurde

ich ziemlich alle befriedigen.

Anton.Jch vermuthe den Papiermacher alle Tage hier.

Zweyter Auftritt.
Frau Verlagin. Verlag. Anton.

Frau Verlagin.
Mun iſt Heinrich fort.

Verlag.
Wie ſo?

FrauVerlagin.
Jch kam aus der Stube und indem ich in die Kuche

trete, kommt Heinrich die Treppe herunter, und mit

ihm ein Huſaren-Unterofficier, er empfahl ſich mir
zum Andencken und zwey Huſaren trugen ſeinen Coffer
nach. Du mußt ihn noch auf der Gaſſe gehen ſehen.

C5 Ver—
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Verlag. (ſieht ihm nach.)

Jaja, da geht das verirrte Schaf.
Anton.

Jch vermuthete es gleichh. (geht ins Contoir.)

Verlag.Nun iſt nichts zu thun, man muß ihn ſeinem Schick

ſale uberlaſſen. Liebſtes Lottchen, heute trift uns vie—
les Ungluck! Eine boſe Nachricht folgt der andern, und
mein Hertz iſt ſo voll Jammer und Angſt, daß ich dir es
nicht beſchreiben kann. Wenn du nur nicht durch mich
noch unglucklich wirſt! Jch befurchte alles von Reich
harten. Jn einigen Stunden ſoll ich ihn bezahlen und
ich habe As Geld noch nicht beyſammen.

FrauVerlagin.Wie? leb ich darum nur, daß ich mich lebend krancke?

So iſt mein Leben ſelbſt das ſchrecklichſte Geſchencke.
So wunſcht ich tauſendmal, daß ich, von Einſicht leer,
Unedel, wie das Thier, nicht wußte, daß ich war.
Zufrieden will ich ſeyn.So ſpricht unſer Gellert. So ſpricht der Mann, der

weiß was das iſt, ſein Vertrauen auf Gott ſetzen. Du
haſt mein Wort, dein Crepit ſoll nicht leden. Sage
mir doch nur, wie viel noch fehlt. Du gramſt dich, du
ſinneſt, du klagſt, und willſt Mittel ausdichten, die nicht

moglich ſind. Mein Schmuck iſt aber da, und ich wer
de ihn ſogar mit Luſt verkauffen, wenn ich nicht genung
darauf geliehen bekomme. Werde ich ohne dieſe Eitel—
keit unglucklicher ſeynn Mit nichten.

Verlag.Allerliebſte Frau; Es thut mir weh, dichdarum zu

bringen. Doch wir werden es thun miſſen. Du
wirſt aber ſchwerlich oo Thlr. daraus löſen.

Frau
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Frau Verlagin.

Dafur laß mich nur ſorgen.

Verlag.
Doch werden mich ſchreckliche Vorwurfe verfolgen.

Jch muß alles einer gewiſſeri Unvorſichtigkeit Schuld

geben, die ich begangen habe. Sooft ich dich anſehen
werde, wird mir einfallen, daß ich dich deiner Zierde
beraubt.

FrauVerlagin.
Meine Zierde? Die wahre Zierde einer Frauiſi ihre

Tugend. Was du Zierde nenneſt, iſt Thorheit der MWett.

Haſt du mich oft mit dieſer Eitelkeit geputt e gen?
Mein Trauring iſt mein Putz, auf den ich ſroltz bin, denn
er ſagt aller Welt, daß ich deine Frau bin, und du liſt
allein nach meiner Tugend mir das Liebſte.

Verlag.
Deine Worte durchdringen meine Seele. Meine

Ziebe! meine Beſte! Ach ich kann dir nichts mehr ſa

gen. 222 (Erkußtſie.)
FrauVerlagin.

Mein Entſchluß muß dich lehren, daß ich keine Frau
bin, die im Schmuck und Putze ihre Gluckſeligkeit ſucht.

Durch/ meinen Staat und Kleideruppigkeit wirſt du
nicht ruinirt werden. Die Gewißheit, von dir vollig
geliebt zu ſeyn, iſt mir ein weit angenehmers Geſchenck,
als das ſchonſte Stuck Stof nach der neuſten Mode.
Du allein biſt mein Muſter, daß ich ſo dencke. Du ſuchſt
niemals deinen Credit durch Staat und Gaſtereyen zu
vermehren. Du boraſt nicht Capitale um andern Geld
vorzuſchieſſen, und den Nahmen eines groſſer, Tapita—
liſtens in der Stadt zu haben. Du beſorgſt deine Hand

lung,
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lung, ich meine Wirthſchaft, du liebſt nicht Geſellſchaf
ten, und dein Umgang iſt mir Geſellſchaft genung. Un
ſere Freunde, deren Zuſpruch wir uns erfreuen, ſind zwar
wenige, aber mit jedem tritt Redlichkeit und Vernunft
in unſere Stube. So haben wir bisher gelebt. Jſt dir
der heutige Tagein Tag des Schreckens, habe Geduld!
wenn er vorbey ſeyn wird, werden dich Tage der Freude
wieder ermuntern. Heitere deine Seele auf. Jch muß
dich verlaſſen. Jch ſehe dieReuigkeitsherren ſich deinem
Laden nahern. Vielleicht kommt der fremde Herr auch
bald.

Verlag.
Jch uberlaſſe mich deiner Klugheit.
(Frau Verlagin geht fort, ſieht ſich einige mahl

um, und Verlag bleibt tiefſinnig ſtehen.)

Dritter Auftritt.
Verlag, dannder Buchdrucker.

Verlag.O! wie glucklich bin ich, daß ich eine vernunftige

Frauhabe! Vielleicht jede andere, die nicht wie ſie
denckt, wurde ſuchen ihre Geradeſtucken zu vermehren,

 und wennich gleich zu Grunde gehen ſollte. Sie aber!
o du ehrliches Lottchen! Sie verkauft ihren Schmuck,
meinen Credit nicht ſcheitern zu laſſen. Du wirſt ſie be—

lohnen, der du mir ein ſo ſchones Hertz zugewandt haſt.

Der Buchdrucker.Neehmen ſie es nicht ubel, Herr Verlag, ich habe
meine Rechnung machen muſſen, es ſtoßt mir eine
Roch vor, undich ſoll ſogleich bezahlen.

Verlag.
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Verlag.Sie haben nicht Urſache zu bitten. Jch will ihnen

indeſſen 100 Rthlr. geben und kunftige Woche ſollen ſie

den Reſt erhalten.

Der Buchdrucker.
(Jndem Verlag das Geld hohlt und aufzahlt.)

Wie hat Reichhart ſagen konnen, ſeineCaſſe vermoch
te nicht roo Pfennige. Jch wollte, daß ich den ehrli
chen Maun nicht gedraugt hatte. Warum muß er ſo
betrubt ausſehen? Ware es nicht beſſer ich lieſſe mir das

gantze Geldgeben? Doch das lieſſe zu hungrig.

Verlag.Nicht wahr die gantze Summe iſt 196 Thlr.

Der Buchdrucker.
Ja, HerrVerlag, es geſchahe mir wohl ein Gefalle

wennich die gantze Summe bekame.

Verlag.Jchkonnte es bezahlen, ich will mich aber nicht gerne

gantz aus dem Vortheil geben.. Allein ein Mann, ein
Wort, kunftige Woche bezahle ich den Reſt. (zahlt ſort.)

Der Buchdrucker.
Es iſt mir unbegreiflich, --doch man ſoll eine gute

Warnung nicht im Wind ſchlagen.

Verlag.Jch mercke wohl, weil ſie nicht antworten, daß ſie
die gantze Summe ſieber hatten. Wiiſſen ſie was, ich
will ſehen, daß ſie auf den Sonnabend fruh das ubrige
bekommen. Die paar Tage konnen ſie doch wohl Ge—
duld haben. Wir brauchen einander wieder. Oder
haben ſie keine Luſt mehr fur mich zu drucken?

Der
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Der Buchdrucker.

Sie muſſen es nicht ſo auslegen. Jch weiß, daßſie
mir allezeit richtig bezahlt habenz allein wie es itztgeht,

das Geld muß immer gleich vor alles auf dem Tiſche lie
gen. Jchbin indeſſen mit den 1oo Thalern zufrieden.

(Er ſtreicht das Geld ein und ſchreibt ab.)

Verlag.So ſind wir in ſo weit richtig. Sobald ich die beſtell-

ten Ballen Pappier erhalte, will ich das Werck anfan
gen laſſen, von dem wir letzthin redeten.

Der Buchdrucker.Ganzwohl. Jch wuuſche geſegnete Mahlzeit!

(gehtab.)

Vierter Auftritt.
Verlag. Anton.

(Der kurtz vorher heraus gekommen iſt.)
Mein lieber Anton, ich weiß nicht, wie mir Herr

Stockchen vorkommt. Erthat gantz einerley und ſo be
ſonders furchtſam, als wenn er ſein Geld bey mir nicht

gewiß hatte.

Anton.
gch habe es auch bemerckt. Reichhart iſt immer in

der Druckerey, ſollte der etwan Schuld ſeyn?

Verlag.Und das ſicher: Wie weit wird die Boßheit dieſes
Mannes nochgehen! Doch GOttivird mir helfen!

Funf
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Funfter Auftritt.

Verlag. Anton. ERinige Herren
nach und nach.

Anton.
Mun wird der Laden bald voll werden. Der Herren

werden imnier mehr und mehr vor der Zhure.

Zwey Herren. (vertraut.)
Es iſt gewiß. Die Allürten haben eine Schlappe be

kommen.

Der andre.
Es kommt auf die Folgen an. Jndeſſen haben ſich
doch die Franzoſen einmal gezeigt.

Der erſte.
Das iſt mir aber lacherlich, daß der Mann ſchon den

gantzen Verluſt und alles erzahlte.

Ein Officier.Der Teufel, es muß hitzig ſeyn zugegangen! Mit

der Cavallerie Berg an zu ſturmen! VDasiſt viel!

Der Student.
JMich wundert es nicht, daß die Alliirten geſchlagen
-worden. Jchbin in der Gegend geweſen. Jhr Terrain

iſt ſehr wieder ſie geweſen. Die Franzoſen haben die Bor
theile offenbar in Handen gehabt.

Dererſteherr.Sofuallt der Fehler auf den General.

Der Officier.
Wir wiſſen die Umſtande nicht, er hat vielleicht ſchla

gen muſſen. Coute qu'ilcoute.

Der
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Der Kaufmann.

Die Allirten ſind ſchon 1o Meilen zuruck getrieben.
Das habe ich gleich vermuthet; und Magdeburg iſt

nun auch verlohren.

Der Student.
Sie wollen vielleicht ſagen hundert Ellen.

(Die Herren lachen alle.)
Der Kaufmann. (zerſtreut.)

Warum nicht nach Tobackspfeifen ausgemeſſen.

Der Student.
Das gilt mir gleichviel. Zehn Meilen aber iſt eine

tugen.
Dereineerr.

Sie ſollen wirklich bey Wertheim ſeyn.
(Es kommen immer mehr Herren, die mit einan

der reden.)

Der Student. (lachelnd.)
Jch bitte um Vergebung. Die Handearte muß ſie

hier gleich eines Beſſern belehren. (Sie lauffen alle
dahin.) Sehen ſie, hier iſt das Schlachtfeld, hier iſt
Wertheim und hier ſtanden die Alliirten. Jch glaube
eher, daß ihr Ruckzug nach Marpurg oder ins Ful

daiſche geht.
(Es entſteht eine Pauſe, und einige lachen einander

zu, einige ziſchen ſich ins Ohr.)

Der Officier.Indeſſen iſt gewiß, ware der Coup gelungen, er
hůtte groſſe Folgen gehabt. (Die andern reden fort.)

Der
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Der Student. (zuchr. Verlagen.)
War das vorhin ihre Frau Liebſte oder Jungfer

Tochter?

Verlag.
Es war meine Frau.

Der Officier.
Mein Seele, ſie haben einen guten Geſchmack.
(Es kommt einer, und ſogleich umringeln ihn alle,

und ſchreyen zugleich:)
Nun werden wir was ausfuhrliches horen!

Dercherr.Gite wiſſen vielleicht ſo viei als ich. Der Courier ſag

te, daß ſich die Alliirten hatten mit groſſem Verluſte an
Mannſchaft und Canonen muſſen zuruckeziehen.

(Nach einer kleinen Pauſe wunſchen ſich einige geſs
gnete Mahlzeit, undgehen fort.)

Sechſter Auftritt.
Verlag. Der Pappiermuller. Rinige

der Vorigen.
Der Pappiermuller.Weil ich hier bin, muß ich ſie doch auch beſuchen. Ha

ben ſie etwan fur mich etwas zurechte gelegt.

Verlag.
Es iſt mir lieb, Herr Schrenz. Freilich habe ich an

ihn gedacht, und indeſſen 1oo Thlr. zuſammen gepackt
bis zu Ausgang des Monats, da ſoll er den Reſt haben.

Der Pappiermuller.
Nun das iſt mir lieb. Man muß es itzt in alle. Hande

Dde— neh
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nehmen, daß man auskommt. Es iſt alles ſo haßlich
theuer, und ich kan nicht einmal die Lumpen bekommen.
Mein beſter Sammler iſt mir noch darzu geſtorben.

Verlag.Soll ich das Geld hohlen, oder will er es Nachmitta
ge in Empfang nehmen?

Der Pappiermuller.
Je ich kan es gleich mitnehmen. Allein, es macht

230 Thlr. Wenn auch die zo ſtehen bleiben, 2oo muß
ich gleichhaben.

Verlag.Jch weiß nicht, ob ich ſo viel entbehren kan. Jchwer
de auch nicht gleich bezahlt, und muß nachſehen.

Der Pappiermuller.
Mit einem Worte, ſo viel muß ich gleich haben. Mein

Pappier iſtgut, und ich kan die mitgebrachten Ballen
gegen baares Geld loß werden. Wennich nicht die alte
Poſt erhalte; ſo liefre ich jetzt keines und verkauffe es
gleich. Ein gewiſſer Mann, Reichhart hieß er ſich, will
gleich alle Ballen mit baarem Geldean ſich handeln.

(Verlag erſchrickt, geht nach der Caſſe, und der

Pappiermacher folgt ihm, indeſſen reden die
Herren.)

Der Officier.
Es iſt wohl moglich, daß die Franzoſen auf einmal

ihre Krafte wieder anwenden, und dann iſt Hannover

derlohren.
Der eine Herr.

Jch ſehe die Allirten noch gewiß vor Stade einge

ſchloſſen. in, a
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Der Student.

Hierzu mochte nun wohl nocheinige Zeit gehoren.

Der zweytecherr.
Jndeſſen buſſen die Franzoſen nichts ein. Sie leben

auf fremden Grund und Boden. Jhnen wird kei—
neStadtruinirt, und wo ſie ſind, muß ihnen alles her
bey geſchaft werden.

Der Student.
So landverderblich iſt ſeit dem dreyßig jahrigen Krie

ge kein Krieg geweſen.

Deroſfficier.Sie hatten nur Bayern im letzten Kriege ſehen ſollen.

Toch es ſchlagt 2 Uhr. Geſegnete Mahlzeit, meine
Herren!

Alle.
Geſegnete Mahlzeit, Herr Verlag!

(ſie gehen fort.)

Verlag.
Hier, Herr Schrenz, ſind 230 Thlr. Jch bekom

me doch die verſchriebenen 4Ballen.

Der Pappiermuller.
Sie ſind auf der Wage, und ſollen nach zwey Uhr

hergeſchaft werden.

verlag.
Es wird mir lieb ſeyn. So ſind wir richtig.

Der Pappiermuller.
Ja, ich dancke. Jch will auch ein halb Rieß Schrei

brpappier mit ſchieken. Es ſoll aber nicht auf die Rech

D 2 nung
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nung kommen. Defßgleichen ein halb Rieß fein Brief
pappier. Jch dancke nochmahls fur gute Zahlung, und
ſtehe wieder zu Dienſten. Proſte Mahlzeit! (gehtab.)

Siebender Auftritt.
Verlag, dann der Fremde.

Verlag.
(Steht bey der Caſſe, die er uberſchlagt, und indem

er zahlt vor ſich redet, inne halt, zahlt, und wie

derredet.)
Er hat mir einen gewaltigen Strich durch meine

Rechnung gemacht.-Reichhart hat mir durch den
Vor und Aufkauf wieder Tort thun wollen.

Nun habe ich noch 400 Rthlr.-gEs iſt mein Gluck,
daß keine Jntereſſen zu zahlen ſind. zJch hoffte auch
auf Ehrlichen, und er iſt nicht wieder gekommen.
Wenn meine Frau das Geld nicht auftreibt, was iſt da
zuthun?— An Der Fremde.

Dchſtdre ſievielleicht?

Verlag.Nein. Jchverſichere ſie; ſie ſtoren mich nicht. Jch
uberſchlug meine Caſſe.

Der Fremde.
Jch bin nun mit meinen Sachen da, und hoffe, ſie

werden es nicht ubelnehmen, daß ich komme und mich

zugleich zu Tiſche bitte.

Verlag.
Sie machen mir und meiner Fraudie großte Freude.

Neh
J J
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Nehmen ſie nur mit Hausmanns Koſt vorlieb. Ein
Gerichte und ein freundliches Geſichte iſt unſere Ein—
richtung.

Der Fremde. 2,Recht ſchon! das iſt mir am liebſten, und ich habe
es vorhin verbethen, damit ſie ſich keine Ungelegenheit
machen ſollten. Allein, wasfehlt ihnen, ſie ſcheinen
mir traurigzu ſeyn?

Verlag.
Wie es in der Welt zu gehen pflegt. Es iſt mir heute

viel verdrußliches begegnet. Doch ich will es ihnen
oben erzahlen. Anton!

Anton.
Was ſteht zu ihrem Befehl?

Verlag.Laſſer ſie zuſchlieſſen und kommen ſie bald nach. (Zum

Fremden.) Run kommen ſie, werther Freund, wir
wollen meine Frau uberfallen. Sie wird gewiß eine
auſſerordentliche Freude haben. (gehenab.)
CAnton und Carl packen zuſammen, und folgen

nach.

Vierter Aufzug.
Erſter Auftritt.

Anton, Carl, dannReichhart.

Anton.
Carl lege die Auslage ordentlich, und ſiehe nach wo

etwas fehlt. (Benyde beſchaftigen ſich.)

D 3 Reich—
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Reichhart.

Jmmer in Arbeit? Dasſind fleißige teute!
(Anton grußt ihn und beſchaftigt ſich fort.)

Anton.
ECarl, ich habe in unſerer Stube die moraliſchen

Vriefe liegen laſſen, hohle ſie doch herunter.

Reichhart.
„eſen ſie ſolche Sachen?

Anton.
Jch leſe alles mit Vergnugen, was zur Bildung des

menſchlichen Hertzens iſt.
Reichhart.

Jhr Herr ließt auch gerne. Es wareabevvielleicht
beſſer, wenn er auchthate, was er geleſen hat.

Anton.gdch bin mit meinem Herrn zufrieden.

Reichhart.Es kann wohl ſeyn, denn. ſie ſind eigentlich Herr.

Wenn er ſich nicht auf ſie verlaſſen konnte, es wurde an—

ders mit ihm ausſehen.

Anton.
Das verſtehe ich nicht. Jch kann ſie aber verſichern,

daß ich viel von ihm gelernt habe.

Reichhart.
Wenn ſie wollen, mein lieber Anton, ſo ſollen ſie

bald ſelbſt Herr ſeyn.

Anton.
Wie ſo?

Reich—
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Reichhart.

ch will ihr Gluck machen, und ihnen auf meine
Unkoſten eine Handlung errichten. So langeich lebe,

ſollen ſie mir gProcent geben, und nach meinem Tode

Herr von allem ſeyn.

Anton.Derveorſchlag iſt ſehr ſchmeichelhaft. Jch ſehe nur
nicht ein, womit ich es verdiene.

Reichhart.
Blos weil ſie mir gefallen, und ich ſehe, daß ſie ein

Mann ſind, der das Seinige verſteht und Luſt ſich zu
uahren hat.

Anton.
Sie werden mich ſtoltz machen.

Reichhart.Mit ihren Herrn wird es ſo nicht lange mehr werden,

und ſie bekommen dann gewißſeine gantze Kundſchaft.

Anton.Mite meinem Herrn? Sie ſind nicht gut von ſeinen

Umſtanden unterrichtet.

Reichhart.
Heinrich hat es mir zugeſchworen.

Anton.Heinrich war ein Boſewicht und hat ſeinen Lohn.
Jch dencke er wird es Zeit genung bereuen. Sein Sol
datenleben wird ihm ſchon den Unterſchied ſeines vorigen

Standes lehren.
Reichhart. (erſtaunt.)

Jſt Heinrich Soldate worden?

D 4 An
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Anton.

Ja, und zwar Huſar. Der Herr iſt hinter ſeine
Streiche gekommen, und er iſt davon gegangen.

Reichhart.
Sehr tiefſinnig und erſchrocken, zeigt dann ſeinen

innern Verdruß und ſpricht:)
So bringt mich der Schelm auch um roo Thaler.

Doch es ſey. (Schmeichelhaft.) Mein lieber Herr
Anton, ich will nun meine gantze Freundſchaft ihnen
zuwenden, und gewiß ihr Gluck zu machen mir angele
gen ſeyn laſſen. Sie durfen mir davor nur zwey Sachen
zu thun verſprechen, die ihnen nichts ſchaden, und ſie

nichts koſten.

Anton.
Wenn ich es ohne Verluſt meiner Ehre thun kan, ſo
bin ich zu ihren Dienſten.

Reichhart.
Jhre Ehreleidet nicht. Bedencken ſie, daß ich ihr

kunftiges Gluck dafurgrunde, und ſie binnen 14 Tagen
Herr einer anſehnlichen Handluung ſeyn ſollen.

Anton.
Alles gut. Jch kann aber nichts ſagen, wenn ich

vorher nicht weiß, was ich thun ſoll.

Reichhart.
Das ſollen ſie gleich horen. Erſtlich laſſen ſie mich ih

res Herrn Handlungsbucher durchſehen, und dann
zweytens, nehmen ſie von ihm morgen Abſchied, auf

woas Art ſie nur von ihn kommen konnen.

Ane
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Anton.

(Tritt zurucke, ſieht ihn verwundernd, dann mit
finſtrer Stirne an, und ſpricht hitig:)

Herr, das ſoll ichthun? das unterſtehen ſie ſich mir

anzutragen? Soll ich ihres gleichen werden? Jrh?
Jch ſoll eines Mannes Untergang befordern, der mich
unterrichtet hat, der mich aus dem Staubezeg, der es
ſo redlich mit mir gemeynt, der die Liebe eines Vaters an

mich bewieſen? Den ſoll ich hintergehen? Er hatte
mir darum die Handlung ſo grundlich gelehrt, damit
ich auf ſeinen Ruin mein Gluck bauen konnte? War
das mein Danck, daß er mir Gelegenheit ſchafte, aus—
wartige Handlungen zu beſuchen, im alles zu lernen,
und nun wollte ich mein Wiſſen wider ihn anwenden,
ihn verlaſſen, und wohl gar ſeine Handlung an mich
bringen? Sie ſollten ſich ſchamen mir einen ſolchen An
trag zu thun. Nichts iſt niedertrachtiger, als das Laſter
der Undauckbarkeit. Sie waren werth, daß ich ſie zum
zaden hinaus ſtieſſe, und bles die Hochacl,tung fur mei—
nen Herrn halt mich davon ab. Jhzt wollen ſie mich ge
brauchen ihre Rache zu kuhlen, und dann lachten ſie
mich noch darzu aus. Wer eine Boßheit begehet, iſt zu

allen fahig.

Reichhart.
Jch habees nicht ſo boſe gemeynt, ich habe nur pru

fen wollen, wie er gegen ſeinen Herrn geſinnt iſt. Und
ich will es ihm nur ſagen, ſein Herr iſt mein guter
Freund, er hat mich ſelbſt angeſtellt. Es hat nichts
zu bedeuten. Jch werde ſeinem Herrn die großte Freude
von der Welt machen, wenn ich ihm erzahle, wie ich an—

gekommen bin.
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Anton.

Mein Herr kennt mich ohne ſie.

Carl.
Hier ſind die Bucher.

Reichhart.v

Jſt der Herr zu Hauſe?

Carl.Ja. Evsiſt ein Fremder bey ihn.

Reichhart.So will ich wieder kommen. Leben ſie wohl, Herr

Anton. Wir ſind gute Freunde. (gehtab.)
Anton.

(Ruckt den Huth und kehrt ſich um.)
Der Boſewicht! Jch muß meinem Herrn gleich da

von Rachricht geben. Carl, gieb fein Achtung. Jch
komme gleich wieder. Wenn jemandetwas kaufen will,

ſo ſieh im Buche nach. (gehtab.)
Zweyter Auftritt.

Carl, einige Kauffer, der Pappier
muller.
Carl.

(Geht hin und her, murmelt fur ſich, drellert und

ſingt.) 4

Ein Kauffer.
Haben ſie den Weinartzt?

Carl.
Er wird da ſeyn. (Er ſucht und bringt ihn.) Erko

ſtets Gr. (Der Mann legt das Geld hin, und gehtfort.)

Ein
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Ein Bedienter.

Jch wollte gerne das Dreßdner Magazin haben.

Carl. (hohltes.)
Hier ſind alle Stucke, das Stuck 2 Gr.

Der Bediente.
KGZahlt ſie, legt das Geld hin und gehtfort.)

Der Pappiermuller.
Mein Sohn, ich habe die Ballen ius Haus legenlaſe

ſen. und hier iſt fur ſeinen Herrn das verſprochne.

Gruſſe er ihn.

Dritter Auftritt.
Verlag. Anton. Die Vorigen.

Verlag.
Mein lieber Herr Schrenz, hat er ſeine Rechnung

mitgebracht?

Der Pappiermuller.
Bald hatte ich ſolche vergeſſen. Da, da, ja

dieſe iſt es. Jch habe Carln das verſprochne Pappier ge
geben, und wenn ſie wieder etwas benothigt ſind; ſo
ſchreiben ſie mir nur, es ſoll bald folgen. Die Ballen
liegenim. Hauſe. Lben ſie fein wohl. Jch will gerne
noch heute fort.

(Geht ab, und Verlag begleitet ihn bis an die
Thure.)

Verlag.
Mein lieber Anton, ſie haben mich recht in Erſtau

nen geſetzt. Jhre Ehrlichkeit ſoll gewiß belohnt werden.

Lie



60 Der Buchladen,
Der garſtige Mann beſitzt das boßhafteſte Hertz von der
Welt. Jch habe ihnen alles erzahlt, und nun konnen
ſie ſelbſt ſchlieſſen, wie ſehr ich mich vor ihn furchten muß.

Anton.
Haben ſie nur Geduld, wenn niemand Rath ſchaft,

werde ich ſorgen, undiſter befriedigt, dann ſoll er nicht
wieder einen Schritt in Laden thun durfen, oder ich will
ihm zeigen, wie ſehrer mich beleidigt hat.

Verlag.Ueben ſie keine Rache an ihn aus. Solche Leute muß

man bloß mit Verachtung begegnen, nicht mehr anho
ren, und die Schaam zeigen, die man hat, wenn ſie ei
nen anreden. Wenn er wieder kommt; ſo ſagen ſie
ihmgleich, um Uhr ſollteſein Geld hier aufgezahlt lie
gen. Wenn mir aber das Ungluck begegnete, daßich es
nicht zuſammen brachte?

Anton.Dafur iſt mir noch nicht leid.

Verlag.
Man kann nicht alle Fallevoraus ſehen.

Vierter Auftritt.
Verlag. Anton. ERin Officier.

Der Officier.
Jhr Diener! Jch mochte gerne Herr Verlagen

ſprechen.

Verlag.
Mein Herr, was ſteht zu ihrem Befehl? Jch bin

Der
es ſelbſt.
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Der Officier.

Sie ſollen mir ſo gleich zum Commendanten folgen.

Verlag.
Befehlen ſie, daß ich einige Wercke ſoll hintragen

laſſen?
Der Officier.

Nein. Es betrift blos ihre Perſon.

Anton.
(Winckt Carln, der gleich fort lauft.)

Verlag.Wer ein gutes Gewiſſen hat, darf ſich vor nichts

ſcheuen. Jchhabegleich die Ehre ſiezu begleiten.

Der Officier.
Jch bedaure daß ich ſie habe abholen muſſen, doch

iſt es beſſer, als wenn es mit Wache geſchahe.

Verlag.
Mir iſt gantz und gar nichts bewußt, daß ich derglei

chen Begegnung verdient hatte. Jch will nur meinen

Huth langen.

Anton.
Jch will ihn gleich bringen. (geht ins Contoir.)

Der Officier.
Wenn ich ihnen dienen kann, ſoll es mit Vergnugen

geſchehen. Jch weiß, daß mancher ehrlicher Mann
unſchuldig Verdruß gehabt hat.

v

Verlag.
So viel kann ich ihnen zuſchworen, daß ich weder

un



62 Der Buchladen,
unbedachtſam etwas verlegt, noch geredet habe, und
meine gantze Correſpondenece kan unterſucht werden.

(Anton bringt den Huth.)

Verlag.
Kommen ſie, mein Herr, ich begleite ſie mit ruhi

gem Hertzen. Anton, melden ſte es meiner Frau. wo

ich hingegangen bin. (gehen ab,)

Funfter Auftritt.
Der Fremde. Anton. Frau Verlagin.

Carl.Der Fremde. (angſtlich.)
Jſt Herr Verlag nicht mehr da?

Anton.Er mußte mit dem Officier zum Commendanten

kommen.

Frau Verlagin.
(Sie ſchlagt die Haude zuſanrmen, weint, geht hin

und her, ſteht wieder ſtille.)
Zum Commendanten? Groſſer GOtt! Was hat

man ihm wieder fur einen Verdruß zubereitet! Mein
armer redlicher Mann! Ach GOtt! mein Mann.
Man wird ihn noch umbringen! dochdu wirſt es nicht
zulaſſen. Ein boſer Menſch hat ihn verlaumdet.
Mein Mann iſt unſchuldig, gantz unſchuidig.
Warum bin ich nicht;eher gekommen! Wenn ich ihn
nur noch hatte ſprechen ſollen. Mein lieber Unton,

wie
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wie thater? Was ſagte er? War er gelaſſen? Gieng
er freudig mit?

Anton.
Er war ſehr ruhig, verließ ſich auf ſein gutes Ge

wiſſen

Frau Verlagin.
Ja ja, das hat er, das hat er gewiß. Er iſtkein

Mann, der Boſes thun kann. Liebſter Freund! wie
werde ich ihm helfen! wie kann ich ihm beyſtehen? Ge
ben ſie mir einen Rath! ich kann nicht mehr ſtehen.

(ſie ſetzt ſich.)

Anton.
Jch hoffe nicht, daß es von Folgen ſeyn wird.

Der Fremde.
Madame, ſeyn ſie nur ruhig. Jchwill ſelbſtzum

Commendanten gehen. IJch will mich erkundigen,
und ſie ſollen einen Freund an mir finden, der es red
lich meynt.

FrauVerlagin.
Jch bitte ſie um der chriſtlichen Liebe willen, ſchaf—

fen ſie mir meinen Mann wieder. Meine gantze See
le iſt erſchuttert: Jch ſehe die ſchrecklichſten Wolcken
ſich uber uns aufthurmen. Jch will alles Elend er—
tragen. EDtt laß es mich nur mit meinem Manne
vereint ertragen. Ja mit ihm will ich ruhig ſterben.

Der Fremde.
Gie gehen zuweit in ihrer Vorſtellung.

Frau
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Frau Verlagin.

Ach ſie wiſſen nicht all unſer Ungluck. Jch bin un
ſchuldig an allem Unglucke meines armen Mannes
Schuld. Meine Ehrlichkeit ſtürtzt ihn ins Verder—
ben. Ein Boſewicht, ein Rachgieriger hat alle un
ſere Noth erregt. Anton.

So GoOtt will, wird heute der letzte Tag ſeiner

Boßheit ſeyn.

Frau Verlagin.
Er kann uns aber noch einer der ſchrecklichſten wer—

den. Jch zittere, wenn ich daran dencke. Jch ha—
be noch nicht gethan, was ich meinem Manne verſpro-
chen habe. Run kommt das Schrecken darzu, GOtt
weiß, was ·es fur Folgen hat! (ſie erblaßt.)

Der Fremde.
Geſchwind etwas Waſſer.
(Er langt eine Schachtel heraus nebſt Loffel, thut

Pulver darein, und man bringt gleich Waſſer,
er giebt es ihr.)

Nehmen ſie geſchwind dis Pulver ein. Faſſen ſie
ſich. Jch will gleich hingehen, und ich hoffe ihren
lieben Mann mit zu bringen.

Anton.
(Halt das Waſſer, ſie nimmt ein.)

Der Fremde.
GoOtt! wie bricht mir däs Hertz. Wie gerneent-

deckt ich mich ihr. Doch es iſt noch nicht Zeit.

Frau
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Frau Verlagin. (zu Anton.)

GoOtt vergelte ihm ſeine Freundſchaft. (Zum Frem
den.) Eilen ſie, liebſter Mann, eilen ſie! Er bedarf
vielleicht gleich itzt ihres Beyſtandes. (er geht.)

Sechſter Auftritt.
Frau Verlagin. Anton.

FrauVerlagin.
Mein Hertz ſagt mir, Anton, daß Reichhart an

allem Schuld iſt.

Anton.
Jch habe eben den Gedancken, und man muß ihn

haben, wenn man weiß, daß er dichtet und trachtet
Mittel zu erfinden Herr Verlagen zu ruiniren.

Frau Verlagin.
Undwenn er uns Guth und Credit raubet, ſo ſoller

mich nicht um meine Ehre bringen. Jch will in den
niedrigſten und kummerlichſten Umſtanden mit mei—
nem Manne ſo vergnugt leben, als wir bisher gelebt
haben. Aber das Hertz meines Mannes wird den
Jammer nicht ertragen. Traurig, und mich bedau—
ernd, wird es ſich abzehren. Jch werde ihn, als
Wittwe beweinen muſſen. Jch kenne ihn. Erliebt
mich und wird ſich taglich Vorwurfe machen, und ich
Arme werde ihm thranend nachfolgen. Gott erbarme

ſich unſerer armen Kinder!

Anton.Kurchten ſie nicht das ſchlimmſte. Jch hoffe es ſoll

u unoch
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noch alles gut gehen. Gott laßt die Tugendhaften
niemals gantz darnieder ſincken.

Frau Verlagin.
Wenn nur mein Mann bald wieder kame.

Anton.
Jch glaube der Herr wird alles thun. Aber ſagen

ſie mir doch, iſt er ihnen nicht bekannt? Jch wollte
ſchworen, ich hatte ihn ſonſt hier geſehen, es muß
aber wohl ſehr lange ſeyn.

Frau Verlagin.
Wollte GOtt, es ware mein Bruder ſelbſt! Jch
bbe beſtandig daran gedacht. Er ſieht ihn ſehr

ahnlich.

Anton.
Vielleicht will er ſich nicht gleich enthecken, weil

er befurchtet, die ſchnelle Freude mochte ihnen ſchad

lich ſeyn.

Frauverlagin.
Jhre Muthmaſſung belebt mein gantzes Hertz.

Doch ich will es abwarten, damit ich mich nicht be
truge. GOtt! da kommt der haßliche Mann.

Siebender Auftritt.
Reichhart. Die Vorigen.

Reichhart.
Ey, ey! wenn Herr Verlag kame und die Frau

mit
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mit dem Diener ſo vertraut antrafe! Das gefallt
mir.

Frau Verlagin.
E.r wurde nicht dencken, wie ſie.

Anton.
Der Herr hat hinterlaſſen, daß ſie um 4 Uhr ihr

Geld hier finden ſollen.

Frau Verlagin.
(legt den Kopf in die Hand, ſieht ihn nicht an.

Anton macht ſich auch zu ſchaffen.)

Reichhart.
Hier gehtmir ein licht auf! GSind der HerrLieb

ſte ausgegangen Madame?

FrauVerlagin.
Ja, mein Herr.

Reichhart. (nahertſich.)
Warunm ſind ſie ſo traurig? Bin ich unglucklicher

Weiſe Schuld daran?

FrauVerlagin.
(Seufzt und ſieht ihn zornigan.)

Reichhart.
Jch wurde mir es Zeitlebens nicht vergeben. Gonnen

ſit mir nur ein freundliches Geſicht. Laſſen ſie doch nur
mit ſich reden. Es kann ſich ja im Augenblicke alles
andern. Jch ſchwore ihnen, ich will den Herrn Lieb
ſten nicht drangen, ich will Geduld haben, heitern ſie
nur ihre gottlichen Augen auf.

E2 Frau
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Frau Verlagin.
Um« Uhr ſoll ihr Geld hier ſeyn.

Meine engliſche Madame, ich verlange es nicht.
Jch will warten. Ja, ich will ihnen den Wechſel
gantz ohne Zahlung zurucke geben, wenn

Frau Verlagin.
Wollen ſie gerne die Reden einer aufgebrachten Frau

horen? Gehen ſie mir mit ihrem verfluchten Wenn.

Reichhart.
Sie verſtehen mich nicht. Sie legen es ubel aus

Jch verlange nurihre Freundſchaft.

Frau Verlagin.
Jchverkauffe meine Freundſchaft nicht. 2

Reichhart.
Bedencken ſie doch, daß es itzt in meiner Hand ſteht

ihren Credit und guten Nahmen zu erhalten.

FrauVerlagin.
Sie konnen beydes nicht ruiniren.

Reichhart.
Jſt es moglich, daß in einem ſo engliſchen Corper ei

ne ſo harte Seele wohnt? Thun ſie es doch aus Liebe fur
ihren Mann. Sie konnen dieſen Wechſel mit einem
eintzigen freundſchaftlichen Kuſſe brzahlen.

Frau
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Frau Verlagin. (ohne ihmzu antworten.)

Anton, wenn mein Mann kommt, ſoll mich Carl
rufen. (geht ab.)

Reichhart.
Freylich iſt ein junger Anton beſſer als ich. Nun

weiß ich, warum ſie vorhin meinen Antkag ausſchlu—
gen. Jch wunſche gutes Gluck. Wenn es nur von
Dauer iſt. Frau Verlagin wird aber wohl bald kei—

ne Geſchencke mehr geben konnen. Ey! haben ſie
nicht ſchone genahte Manſchetten, die ſind wohl gar
der Frau Verlagin Arbeit.

2

Anton.
(Antwortet ihm nicht, nimmt den Huth ab, geht

ins Contoir.).

Reichhart.
Des iſt verdammtes Volck! doch ihr ſollt mich ken?
nen lernen. Hier habe ich ſchon den Capturbefehl.

Mun Reichhart, nun mußt du ihnen zeigen, was du
vermagſt. Herr, Frau und Diener, alles ſoll meine
Rache empfinden. An Bettelſtab will ich ſie bringen.
Kriechend ſoll die Stoltze mich um Erbarmung anflo—
hen muſſen. Zur Stadt hinaus will ich ſie hohnend
begleiten; dann, dann Reichhart wirſt du erſt ruhig
werden! Dann wirſt du einen Tag der Freude ha-—
ben! Das wird einer der feyerlichſten deines Lebens

ſeyn!
Cgeht ſtoltz ab.)

Ez Funf
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Funfter Aufzug.
Erſter Auftritt.

Anton. Carl. Dann einige Herren.
Dann Ehrlich.

Anton. CWerſchaftigt ſich, und redet fur ſich unter der

Arbeit.)Wenn nur die Frau wieder kanme!— Jch
werde ſchon noch ein paar hundert Thaler auftrei

Ven. 22 Die Zeit vergeht.
(Er ſieht nach der Uhr.)

GEs iſt bald vier Uhrl-2
(Es kommen einige Herren, die heimlich mit

einander reden.)

Der eine ſpricht:
Glauben ſie mir, es muß nicht ſo ausſehen, wie

es ſoll. Man vermerckt eine gewiſſe Beſturtzung und
ſtille Beſchaftigung. Es gehen Couriers mit Extra
poſt fort. Das Ding hat etwas hinter ſich.

(Der Herren kommen mehr undmehr.)

Anton.
Sie bleibt auch recht lange.Es wird mir

gantz angſt.-
Der.
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Der Student.

Jch glaube, man wird bald wieder etwas neues
horen. Man ziſchelt einander ſchon vielerley ins
Ohr. Beſhn unſerer heutigen Freude ſieht man gleich
wohl ſehr nachdenckliche Geſichter. Das menſchliche

Hertz iſt doch ein ſehr verzagtes Ding!

Ehrlich.
Mein lieber Anton, iſt es wahr, was man mir

von ſeinem Herrn geſagt hat? Jſt er wurcklich ab

gehohlt worden?
Anton.

Es iſt leider wahr.

Ehrlich.Aber weswegen?

Anton. (lauter.)
Weswegen? Man ſoll hier im Laden von Sa

chen geredet haben, die nicht hierher gehoren. (Es
entſteht eine Stille.) Man hat eine Liſte von allen
die hier von Neuigkeiten blos ſprechen, und mein

Herr ſoll Red'und Antwort davon geben. Er iſt
noch bey den Commendanten, und ich erwarte mit

Unruhe, was daraus werden wird.

Xhrlich.
Wie kann er verantworten, was andere reden?

QAltniton.
Zndeſſen zieht es ihm doch Verdruß zu.

(Die Herren verlieren ſich ſtillſchweigend, und der
Zaden wird leer bis auf den Studeuten.)

E 4 Der
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Der Student.

Jch bedaure Herr Verlagen. Jch habe den Aus
gang vermuthet. Es thut mir nur leid, das Herr
Verlag Verdruß hat. Die Herren haben ihm ſo ſchon
die Kauffer verjagt, und man hat manchmahl nicht
zur Thure herein gekonnt.

NAnton.
Es iſt uns allen argerlich geweſen.

Ehrlich. (lachend.)
Manſehe nur, wie ſich die Herren ſo hubſch fort ge

macht haben. Der Student.
Ja reden und critiſiren konnen wir alle, aber was

man ſagt und redet verantworten ſollen, da iſt nie
mand da. Nun wird man wohl eher ein Buch an
ſehen und davon reden konnen.

Anton.Das iſt auch keine Sache fur einen Buchladen.

Die Neuigkeiten gehoren ins Zeitungscontoir und

aufs Coffeehauß.

Der Student.
Jch will das Werck hier mit nach Hauſe nehmen

und anſehen. Belieben ſie es zu notiren.

(geht ab.)

Zweyter Auftritt.
Anton. Ehrlich. Danu Frau Verlagin.

Ehrlich.
Sie wiſſen wohl nicht, ob ihr Herr noch etwas be

nothigt iſt. An



Ein Lkuſtſpiel. 73
Jnton.Er wird es wohl ſeyn. Denn zum Ungluck hat der

Buchdrucker und Pappiermuller heute Geld abge—

hohlt.
Fhrlich.

Jch habe hier roo Thaler zuſammen gemacht.

Anton.Jch will es ihnen indeſſen beſcheinigen, doch viel—

leicht kommt der Herr bald wieder. Frau Verlagin
iſt auch ausgegangen, und ich erwarte ſie aller Au—

genblicke.
JdFrau Verlagin.Auſſer Athem und betrubt.)

Mein lieber Herr Ehrlich, wenn es einen ungluck—
lich gehen ſoll, ſo kommt alles auf einmal. Dencken

ſie nur, mein Mann

Ehrlich.
Es iſt mir bekannt, und die Sache hat nichts zu

bedeuten.

Anton.
Madam, ich. wollte wegen des Geldes mit einem

guten Freunde ſprechen.

Frau Verlagin.Mir iſt es recht fatal gegangen. Jch kann es ſa
gen, es iſt mir keine Schande. Jch wollte meinen
Schmuck verſetzen, da both man mir nur 200 Thlr.

darauf. Dann wollte ich ihn verkauffen, und man
will,erſt die Steine ausgebrochen haben. Endlich ha

be ich ihn doch gegen zoo Thaler verſetzt, und nier—

Ez J gen
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gen ſoll er ausgebrochen werden, da verſpricht man

mir noch zoo Thaler.
Anton.

Zu den noch fehlenden 200 Thalern will ich Rath

ſchaffen.

Ehrlich.
Sie ſind eine Kernfrau. Das thut die zehnte Frau

nicht fur ihren Mann!

Frau Verlagin.
Die Eitelkeit kann mir mein Mann allezrit, wenn

es ſeyn muß, wiederſchaffen, aber ſeinen Credit kann
er, wenn er verlohren geht, nicht wieder erlangen.
Das iſt in der Handlung das großte Kleinod.

Ehrlich.Die Sache iſt ſchon in der halben Stadt herum.
Moch eins. Reichhart hat ſich unterm Rachauſe mit
einem Rathsdiener lange unterredet, und der ehrliche
Kerl hat mir geſteckt, daß Reichhart ſchon einen Captur

vefehl habe unſern ehrlichen Verlagen zu arretiren.

Frau Verlagin.
Sehen ſie, Auton, den VBoſewicht! Er thut alles,

was er nur vermag, uns zu ſturtzen.

Anton.
Jch werde gleith wieder hier ſeyn. (eilt fort.)

Dritter Auftritt.
Fr. Verlagin, Ehrlich, dann Reichhart.

Frau Verlagin.Sie thun mir einen Gefallen, wenn ſie indeſſen by)

mir bleiben. Ehr
J
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Ekhrlich.

Je hertzlich gerne!
Frau Verlagin.

Mein Mann iſt nun auf anderthalb Stunde weg.
Der fremde Herr iſt auch hingegangen, und ich be—

omme won keinen Nachricht. Sie glauben nicht.
mein lieber Herr Ehrlich, was ich fur Muhe habe,
mich aufrecht zu erhalten. Mein Hertz iſt aber ſo
ſchwer, als wenn eine Centnerlaſt auf ihm lage. Wenn
wir nur den boſen Mann abgefunden hatten, das u

brige wurde ſich ſchon geben. Er iſt aller Rancke voll,
und weiß alles zuzubereiten, daß man alle Muhe hat
ihm auszuweichen. Hatte ich den Schmuck verkauf
fen konnen; ſo ware mir gar nicht leid. Aber itzt
ſchlagt mir das Hertz, wenn Anton zumal ohne Hül
fe wieder kommt.

Reichhart.
Madam, es hat 4 Uhr geſchlagen.

Frau Verlagin.
Mein Mann iſt wider ſeinen Willen noch nicht

nach Hauſe. Jch hoffe aber, er wird bald kommen.

Reichhart. (boßhaft.)
Er iſt gewiß noch bey den Commendanten?

Frau Verlagin.
Daſie die Urſache wiſſen, wervden ſie ihn deſto eher

entſchuldigen.
Reichhart.

Wenn er aber gar nicht wieder kommt?

FrauVerlagin.
So werde ich den Schluſſel hohlen laſſen, ſie zu bezah

len. Reich
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Reichhart.

Sie ſind auch ſchon, wenn ſie gleich recht boſe

ausſehn.

Ehrlich.
Mein Herr, ſie lauffen bey meinem Freunde nicht

Gefahr. Jch dachte, ſie lieſſen die Zahlung bis mor
gen ausgeſetzt.

Reichhart.
Es kommt auf ein gutes Wortchen der Madame an.

Frau Verlagin.
Wenn ſie wollen ſo gut ſeyn, ſogeſchieht uns ein Ge

falle, da zumal die Verdrußlichkeit meinen Mann ver
hindert hat nach Hauſe zu kommen.

Reichhart.
Jſt es erlaubt auf den Abend mit ihnen zu ſpeiſen?

Frau Verlagin.
Jch bin nicht darauf eingerichtet.

Reichhart.ſtrotzig.)
Jch werde in einer halben Stunde wieder kommen.

(Er geht bis an die Thure, kehrt wieder um und

tritt zur Frau Verlagin, die indeſſen ihre. Hande
gefalten und geſeufzet hat. Ehrlich ſieht ſie
traurig an und wiſcht ſeitwarts die Augen.)

Ehrlich.
GoOtt! ſtehe dem braven Weibebey!

VReich—
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Reichhart.
Madame, ihre Unruhe ruhrt mich. Jch habe ſie

gekranckt, ich will meinen Fehler gut machen. Schla—
gen ſie mir es nichtab. Jch biethe ihnen nochmals den
Wechſel an, erlauben ſie mir auf den Abend mit ihnen
zusſpeiſen. Jhr Mann kommt nicht zuruck. Jch
weiß es gewiß. Man hat ihn gleich itzo geſchloſſen auf
die Hauptwache gebracht.

Frau Verlagin.
Wem? Meinen Mann?- Auf die Hauptwache?

Geſchloſſen?

Ehrlich.
Das iſt ohnmogklich.

Reichhart.
Ja, und noch einen Spion darzu, der bey ihm ge

wohnt. FrauVerlagin.
Groſſer GOtt! Jch vergehe! Was wird noch aus

auns werden? Jch muß gehen; Jch muß meinen Mann
retten, eskoſte, was es wolle. Mein Mann iſt un
ſchuldig. Der Fremde hat uns Briefe von meinen
Bruder gebracht, er iſt dieſen Morgen erſt angekom—

men. Er iſt ein Kaufmann. Ein Boſewicht hat
ihn fur einen Spion angegeben.

Reichhart.
Jhr Gang iſt umſonſt. Wenn ſie aber meinen

Vorſchlag annehmen, gebe ich ihnen den Wechſel zu
ruck, und ihr Mann ſoll morgen gewiß loß ſeyn. Jch
weiß, daß ich es durch meinen Credit dahin bringen kan.

Ehrlich.
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Ehrlich.

Haben ſie es ſelbſtgeſehen oder nur gehort?

Reichhart.
Jch habe es nicht ſelbſt geſehen.

Frau Verlagin.(Sitzt tieffinnig, windet ihre Hande, weint und
ſpricht.)

Niemand kann uns dieſen Streich geſpielt häben als

ihre Boßheit. Verflucht ſey ihr Antrag: Jchwill
lieber betteln gehen, als ihnen die geringſte Verbindlich

keit ſchuldig ſeyn. Kann ich ihnen heute das Geld nicht

zahlen, ſo bekommen ſie es morgen.

Reichhart.So ſtoltz Madam? O ſie ſollen ſchon kirrewerden.

Wenn ſie mich nicht heute bezahlen, ſo laſſe ich denLa

den ſchlieſſen.

Ehrlich.
Hierzu gehort noch mehr.

Reichhart.
Und das Nochmehr vermag ich. (Geht trotzig fort,

kehrt wieder um.) Madam, ich biethe ihnen den
Wechſel zum letztenmal an.

Frau Verlagin.!( fahrt auf.)
Jch verlange ihren Wechſel nicht. Es iſt nichtge—

nung, daß ſie denſelben, uns zum Tort, an ſich gehan
delt, daß ſie Heinrichen verfuhrt, Antonen verfuhren
wollen, daß ſie in der Stadt alles Boſe ausſprengen,
unſern Credit zu ſchwachen, daß ſie, denn ſonſt hat es

niemand gethan, meinen Ncann bey dem Commen
dan
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danten verlaumdet; ſie wollen auch meiner Ehre einen
Schandfleck anhangen, ſie wollen mich um meine Tu
gend, um mein gutes Gewiſſen, um meinen eintzigen
Troſt bringen. Gehen ſie, haßlicher Mann. GOtt ſey
Richter zwiſchen ihnen und mir. Sie ſollten ſich ſcha
men. Ein Mann, der auf der Grubegeht, bemuht ſich,
eine Frau, die ſein Kind ſeyn konnte, zu verfuhren. Jn
ihrer Todesſtunde wird noch alle das Ungluck, das ſie
uns zufugen, ihre Seele drucken, und ohne Troſt wer
den ſie, wie die Gottloſen, dahin fahren. Gehen ſie,
ſonſt muß ich ihnen noch mehr ſagen.

Reichhart. (hohniſch.)
Jhr Zorn laßt ihnen doch garzu hubſch. Sie ſehen

noch einmal ſo ſchon aus, wenn ſie recht boſe ſind.
Fr. Verlagin. (weintund ſieht ihn nicht an.)

Ehrlich.Wenn mir das geſagt wurde, ich hielte mich nicht ſo

lange auf.
Reichhart.

Die Heftigkeit hatte ich in einer ſo ſchonen Frau nicht
geſucht. Jch bingantz betaubt. Bald machte ſie mich
gar weichhertzig. Jch kann es nur nicht begreifen, daß
ſie wircklich ſo tugendhaft iſt, als ſie ſcheint. Weiber ſind
Weiber. Das ware die erſte Frau, die ich tugendhaft be
fande. Der kleine Schelm kann ſich treflich verſtellen.

Ehrlich.Jch laſſe mein Leben fur ihre Tugend.

Reichhart.
Wenn ſie es gleichwohl ware! Doch der Teufel mag

einer Frau trauen. Adjeu Madam! (gehtab.)

V.er
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Vierter Auftritt.
Frau Verlagin. Ehrlich.

Frau Verlagin.
Nun muß ich ihm ſein Geld ſchaffen, es koſte was es

wolle. Herr Ehrlich, ich bitte ſie um aller Freundſchaft,
ſtehen ſie uns bey! Thun ſie was ſie knnen; morgen
gebe ich ihnen alles wieder.

Ehrlich.
Jch will mein moglichſtes thun.

FrauVerlagin.
Wie mag es mit meinem Manne ſtehn. Jch weiß

nicht aus was fur einem Grunde, es iſt mir aber un-
moglich die Nachricht zu glauben.

Fuufter Auftritt.
Anton. Die Vorigen.

Anton.Es iſt als wenn ſich alles wider uns verſchworen hat

te. Jch bin nicht im Stande das Gantzze aufzutreiben.
Es fehlen noch 1oo Rthlr. Reichhart hat die Gottloſig
keit begangen und berall ausgebreitet, daß Herr Berlag
fertig ſey, und er ihmheute die Hulfe thun wurde. Jtzt
lernt man Freundekennen. Alle thun ſo ſchuchtern, ſo
bedencklich, und auch diejenigen, denen wir die großte

Gefalligkeit erwieſen.

Frau Verlagiin.
Nun, ſo wird mir GOtt gewiß helfen!

Der
J



Ein kuſtſpiel. 81
Sechſter Auftritt.

Verlag. Die Vorigen.

Verlag.Nun mein liebſtes Lottchen, da bin ich wieder bey
dir. Was mag dein gutes Hertz gelitten haben! Du
biſt mir nicht ausden Gedancken gekommen. Wie ger
ne hatte ich dir Nachricht gegeben Es war nichts. Zum

Gluck kam der Herr ſelbſt hin. Man hat mich beſchuldi
get, daß ich hier mich offentlich uber die Art Krieg zu
fuhren aufgehalten hatte. Hierzu war kein Beweiß
thum, ich both gleich an, das Gegentheil durch einen
eorperlichen Eid zu beweiſen. Zweytens hatte ich ei
nen Spion bey mir, und da kam unſer Freund, er
wieß ſeine Paſſe, aus denen man ſeine Marſchroute
ſah, und ihm alle Complimente machte. Jch ware
langſt da; der Commendante ließ uns nickt gleich vor,
und der Auditeur hielt uns auch auf. Nun ſollen un
ſere Sachen bald ein anderes Anſehen bekommen. Mei
ne Seele hat ſich ermuntert, und Reichhart wird den
Lohn ſeiner Tucke erhalten. Du wirſt dich wundern,
meine Liebe. Verdunckle deine Augen nicht! Jch ge
be dir alle den Troſt wieder, den du heute in meine
Seele geredet. Haſt du deinen Schmuck noch?

Frau Verlagin.
Jch habe ihn verſetzt.

Ehrlich.
Mein liebſter Freund, du haſt eine Frau ohne Glei

chen! GoOtt erhalte ſie dir. Wie froh bin ich, daß

F 4 ich
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ich dich wieder ſehe. Das Geld iſt bis auf hundert
Thaler beyſammien, die will ich noch ſchaffen.

Anton.
Wir haben alles gethan. Niemand hat mir es un

boflicher abgeſchlagen, als Herr Rabatt, den ſie in
Leipzig vom Arreſte befreyten.

Verlag.
So habe ich ihm doch redlich gedient. Es geht in

der Welt nicht anders. Morgen, geben ſie Achtung,
wmwæaorgen wird mir jede Caſſe zu Dienſten ſtehen.

Frau Verlagin.
Du ſetzeſt mich gantz in Erſtaunen. Biſt du denn

fur Reichharten ſicher?

Verlag.
Kieebſtes Lottchen, vollkommen. Jch will ihn be

gahleti, und morgen wird er Red und Antwort geben
muſſen, warum er den Herrn fur einen Spion an
gegeben hat. Beruhige dich! Du wirſt noch mehr
erfahren. Da kommt Reichhart.

Siebender Auftritt.

Reichhart. Die Vorigen.
KReichhart.

GEs iſt mir lieb, daß ich ſie antreffe.

Verlag.Mir auch. Anton, zahlen ſie das Geld auf.

J VReich
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Reichhart. (erſtaunend.)

Zahlen ſie das Geld auf!

Verlag.
Wollen ſie es in Ducaten nach itzigen Cours ha

ben? ſo ſteht es auch zu Dienſten.

Reichhart. (mit Verwirrung.)
GSs iſt mir einerley.—- Doch wenn der
Duecaten vor 5Thlr iſt-—

1

Ehrlich. Das ware ſchoön. Er gilt jetzt 16 Gr. mehr.

Reichhart.
Jch laſſe mir alles gefallen.

Verlag.
(Zieht eine Goldborie heraus, und zahlt die Helf

te an Ducaten ab.)
Da iſt die Helfte in Ducaten, und die zweyte Helf
te in g Gr. Stucken. Jch bitte mir den Wechſel aus.

Reichhart. (fur ſich.)
Das iſt ein verfluchter Streich!--- Bin ich

bezaubert? -NhHaier iſt der Wechſel.

Verlag.Herr, das iſt nicht mein Hand, der iſt nachge-

mahlt. 15 ĩ JVeichhart.
(Sieht ihn an, zitternd.)

Was thu ich!.-- Da, da iſt ihr Wechſel.

F 2 Ver-
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Verlag.

Ja das iſt er. Was hat aber dieſer geſollt?
 Erreißt ihn ſolchen aus der Hand.)

Frau Verlagin.Siehe, Boſewicht, itzt wird eine neue Schelmerey

entdeckt. Das iſt ſchrecklich! Das wird der ſeyn,
den er mir anboth. Herr Ehrlich, ſie haben es gehort.

Pfui ſchame dich, du Betruger.

Reichhart.(ſtotternd.)
GSie irren ſich- Madam, es iſt eine bloſſe Ab

ſchrift, die ich nothig hatte.

Ehrlich.
Gewiß zum Capturbefehl.

Verlag.
Abſchriften braucht man nicht zu beſiegeln, und

wie ſind ſie zu meinem Handlungspetſchafte gekom—
men? Wir werden hiervon weiter ſprechen. Hier

iſt ihr Geld.

Achter Auftritt.
Der Fremde. Die Vorigen.

Der Fremde.
Sind ſie nunmehr ruhig Madam? Alles geht

guucklich! Haben ſie den Mannbezahlt; Herr Bruder?

FrauVerlagin.
Ja, mein Herr. (Verwundernd fur ſich.) Er

nennt meinen Mann Herr Bruder.2
Ver—
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Verlag.Jch habe ihm zwey Wechjel bezahlt, Herr Bruder,

meinen ausgeſtellten und einen nachgemachten.

Ehrlich.
Er wollte mit den letzten die Frau Verlagin betru

gen, ich habe es ſelbſt gehort.

Der Fremde.
Gehen ſie, ſie ſind ein ſchlechter Mann.

(Reichhart ſtreicht das Geld ein, und geht mit
niedergeſchlagenen Augen fort.)

Reunter Auftritt.
Die Vorigen.

FrauvVerlagin.
GOtt, aus was fur Gefahr haſt du uns errettet!

Das iſt gewiß der falſche Wechſel geweſen, den er mir an
gebothen hat. Herr Ehrlich, bedencken ſie die Boßheit!

(Der Fremde wiſcht oft ſein Geſicht, ſieht auf die
Frau Verlagin, und ſeufzt heimlich.)

Ehrlich.Gantz gewiß. Jch will dir alles erzehlen, Herr
Bruder. Dooch wie beſchamt hat er abziehen müſſen.

Verlag.
Jſt er ſchon hier geweſen?

Anton.Ja, mein Herr, gleich als ſie weg waren.

Frau Verlatctin.
Und vor einer halben Stunde wieder.

83 Ver—
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Verlag.Meine Beſte, dein Schmuck muß noch heute wie

dergehahlt werden. Dein Geld, lieber Ehrlich, will
ich dir gleich wieder auszahlen, und wo ſie, Anton, et
was erborgt haben, geben ſie ſolches gleich wieder zuruck.

Frau Verlagin.
Du ſetzeſt mich in die auſerſte Verwunderung.

Wenn ich bedencke, was du dieſen Morgen litteſt, und
wie ich dich itzt ſehe; ſo iſt es mir unbegreiflich.

Verlag.
Wir muſſen GOtt dancken, daß er uns heute un—

ſern Liebmann, mir einen Freund und dir einen Bru-
der zugefuhrt hat!

Frau Verlagin.
Meinen Bruder! Ach! mein Bruder,2 ja

du biſt es!
(Sie fallt ihn um den Halß, und weicht nicht mehr

von ſeiner Seite, kußt ihn und halt ſeine Hand
in den ihrigen geſchloſſen.

Liebmann.
Ja, meine Schweſter, ich bin es. GOtt ſchenckt mir
die Freude dich wiederzuſehen. Nach tauſend Gefahren
vin ich wieder bey dir. Jch wollte mich dieſen Abend
Aerſt zu erkennen geben, aber die Vorzeigung meines
Paſſes entdeckte mich deinenn Manne, der vqr Freuden
auſſer ſich war. Jch gab ihm ſo gleich die Kleinigkeit,

Reichharten abzufinden, und nun komme ich, dir von
mir ſelbſt recht viel zu erzehlen. So unglucklich dir die—
ſer Tag geweſen, ſo froh wollenwir ihnbbeſchlieſſen.

Frau Verlagin.
Mein Bruderl-2  (ſie kußt ihn.)

Lieb



„Ein ELuſtſpiel. 87
Liebmann.

Du biſt meine liebe Schweſter. Jch dancke GOtt,
daß er mich zum Mittler gebraucht das Laſter beſchamt
und die Tugend ermuntert zu ſehen.

Ehrlich.
Das muß wircklich einerechte Freude ſeyn. Jch weiß,

was das iſt, eine liederliche Frau haben. Bruder, du bijt

glucklich. Heute muß ich mit euch luſtig ſeyn.

Verlag.Ja mein lieber Bruder. Jhre Ehrlichkeit, mein
lieber Anton, habeich genau kennen lernen.

Liebmann.
Sie muß nicht unbelohnt bleiben. Nehmen ſie dieſe

Kleinigkeit, ſie kann ihnen zu einem Aufange dienen.

¶Er giebt ihn einen Beutel.)

Verlag.
Die Einloſung des Schmuckes und das ubrige wer

den ſie beſorgen. Eilen ſie, daß ſie bald wieder zu uns
kommen, und Antheil an unſerer Freude nehmen.

Anton.Mein kunftiger Eifer ſoll meine Danckbegierde be

weiſen.

Frau Verlagin.
Wir wollen hinauf gehen, lieber Bruder.

Liebmann.Jndem Verlag Geld aufzahlt.)

DieFreude, eine ſoredliche Schweſter wieder zu fin
den, kann man nur fühlen. Lottchen, du machſt mei—
ne gantze Seele froh! Ben dir will ich nun leben und
ſtekben. Beny dir will ich alle meine Leiden vergeſſen.

Wie
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Wie viel habe ich ausgeſtanden! Jch habe euch ſehe
viel zu erzehlen. Kommt meine Freunde!

Verlag.Carl, du kanſt den Laden zuſchlieſſen, dann trage

das Geld zu Herr Stockchen, und laß dich quitti
ren.

Liebmann.
Von mir haſt du noch etwas zu erwarten.

FEhrlich.
Nun heute will ich auch ein Glaßgen mehr trin—

cken. Reichharten wird es wohl nicht ſchmecken.

(ſie gehen ab.)
(Srau Verlagin fuhrt ihren Bruder umarmt

fort, die andern folgen.)
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